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Treffen der Wähler mit M. A. Suslow
LENINGRAD. Am 11. Juni 

fand hier ein Treffen der Wähler 
des Klimow-Wahlkreises mit dem 
Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR von diesem 
Wahlkreis. Mltg’led des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Sekte, 
tär des ZK der KPdSU M. A. 
Suslow, statt. '

Die Versammelten wählten mit 
Begeisterung den Bestand des 
Politbüros des Zentralkomitees

SWERDLOWSK. Die Vertre­
ter der Kollektive aus dem Ura- 
ler Wehk für Maschinenbau der 
Chemieindustrie, aus dem Hütten­
werk In Werch Issetsk und ande­
ren Betrieben des Tschkalow. 
Wahlkreises der Stadt Swerd­
lowsk für die Wahlen Zum 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR träfen am 11. 
Juni mit dem Deputlertenkandl. 
daten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Sekretär des 
ZK der KPdSU A. P. Kirilenko 
zusammen.

Mit Elân wählte man den Be­
stand des Politbüros des ZK der

In der Wahlkommission der Kasachischen SSR für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet des Obersten Sowjets der UdSSR

Am II. Juni fand eine Sitzung 
der Wahlkommission der Kasachi­
schen SSR für die Wahlen zum Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR statt. Die Sit­
zung wurde vom Vorsitzenden der 
Kommission J. Mussagalijew gelei­
tet.

Die Kommission behandelte die 
Frage der organisatorisch-techni­
schen Bereitschaft für die Durch­
führung der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR. Mit einer Mit­
teilung trat der Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, B. R. Ramasa- 
nowa auf.

Alle Kreis- und Revierwahlkom­
missionen sind zur Durchführung 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR bereit. Die Wahlrevie­
re sind mit Räumlichkeiten, Ausrü­
stungen, Beleuchtung. Wahlurnen, 
Metallsiegeln, Schreibutensilien 
versehen. In allen Gebieten der Re­
publik wurden die Wahlzettel in ka­
sachischer und russischer Sprache 
rechtzeitig hergestellt und den 
Wahlrevieren zugeführt, für ihre

Einmütige Billigung der Politik der Partei

der Partei mit dem Generalsekre- 
tär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew an der Spitze 
in das Ehrenpräsidium der Ver. 
Sammlung.

Erster Sekretär des Klrow- 
Stadtbezlrkspartelkomltees B. A. 
Muranow eröffnete die Versamm-

Alontageschlosser der ■ Produk­
tionsvereinigung ... Kirow-Werk" 
M. W. Gussarow. Vertrauensper­
son des Deputlcrtenkandldaten.

Treffen der Wähler mit A.
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze In 
das Ehrenpräsidium der Ver­
sammlung-

Erster Sekretär des Tschkalow. 
Stadtbezirksparteikomitees W. M. 
Manjuchin eröffnete die Ver. 
Sammlung.

Werkabteilungsleiter für 
schwere Chemieapparaturen des 
Uraler Werks für Maschinenbau 
der Chemieindustrie N. W. Kull. 
gowskl. Vertrauensperson des

Unversehrtheit sind die nötigen 
Maßnahmen getroffen. Es wurden 
Pläne organisatorischer Maßnah­
men für den Wahltag bestätigt.

Dié Wahlkommission wandte sich 
an die Kreiswahlkoramissionen. die 
Gebietsvollzugskomitees und das 
Alma-Ataer StadlvoHzugskomilee 
der Sowjets der Werktätigendepu­
tierten mit der Bitte, eine Kontrol­
le der Bereitschaft aller Wahlrevie­
re zu organisieren, die Mitglieder 
der Kreiswahlkbmmissionen über 
ihre Tätigkeit am Wahltag, über 
die Ordnung der Stimmenzählung, 
der Ausfüllung de' Abstimmungs­
protokolls, der Ermittlung der Zahl 
der Wähler, die an der Abstimmung 
teilgenommen haben, und. der 
Wahlergebnisse zu instruieren.

Die Kommission nahm das Refe­
rat def Ministers für Post- und 
Fernmeldewesen der Kasachischen 
SSR, A. A. Jelibajew über die Be­
reitschaft der Fernmeldemittel für 
die Betreuung der Wahlen entge­
gen.

Das Ministerium für Post- und 
Fernmeldewesen wurde beauftragt, 
alle vorhandenen Möglichkeiten zur 

Informierte die Anwesenden über 
das Leben und Wirken M. A. 
Suslows und rief alle Wähler des 
Wahlkreises auf. am Tag der 
Wahlen Ihre Stimmen für die 
Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben, um 
damit nochmals die Einheit von 
Partei und Volk zu demonstrie­
ren.

Die Redner in der Vcrsamm- 
lung sprachen mit Stolz über die

Deputiertenkandidaten, berichtete 
über das Leben und Wirken A. P. 
Kirilenkos und rief alle Wähler 
des Tschkalow-Wahlkrelses auf. 
am Wahltag ihre Stimmen elnmü. 
tlg für die Kandidaten des mono­
lithen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.
, Alle, die in der Versammlung 

sprachen, betonten, daß die Be. 
wohner des Urals die Innen- und 
Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei, ihres Leninschen 
Zentralkomitees und des Sowjet-

Versorgung aller Wahlreviere mit 
Fernmeldemitteln zu nutzen und 
zusätzliche Maßnahmen für Heran­
ziehen behördlicher Funkmittel zu 
ergreifen. Eine besondere Beach­
tung ist den Wahlkommissionen zu 
schenken, die über keine elektrische 
Verbindung verfügen, die Organe 
des Ministeriums und die Gcbiets- 
vollzugskomitees haben sie mit zu­
verlässigen Transportmitteln und 
Eilboten für eine rechtzeitige Zu­
stellung von Wahlmaterialien in 
die Kreiswahlkommissionen zu ver­
sorgen. Das Ministerium für Post- 
und Fernmeldewesen und seine ört­
lichen Organe müssen auch eine 
rechtzeitige Weiterleitung von Te­
legrafmeldungen über den Verlauf 
der Wahlen und über die Wahler­
gebnisse gewährleisten sowie die 
Zustellung der Abstimmungsproto­
kolle der Kreiswahlkommissionen 
in die Zentrale Wahlkommission für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR und in die Wahlkom- 
■nission der Kasachischen SSR für 
die Wahlen zum Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR in festgesetzten Terminen

Erfolge In der Realisierung der 
erhabenen Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus und wandten sich 
mit Dankworten an die teure 
KPdSU, die das Sowjetvolk auf 
dem Weg des Friedens und Fort­
schritts führen.

M. A. Suslow, der von den 
Versammelten herzlich empfangen 
wurde, hielt eine Rede. Er dank­
te den Wählern des Wahlkreises 
herzlich für das ihm erwiesene 
Vertrauen und versicherte Ihnen, 
daß er alles tun werde, um es 
zu rechtfertigen und auch künf­
tighin all seine Kraft, sein Wis­
sen und seine Energie dem

P. Kirilenko
Staates voll und ganz unterstützen 
und aufs wärmste billigen. Alle 
Arbeitskollektive des landesgröß­
ten Maschinenbauzentrums erfül­
len erfolgreich Ihre zu Ehren der 
Wahlen übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen und liefer­
ten der Heimat viele zusätzliche 
Erzeugnisse. Die Werktätigen 
des Gebiets Swerdlowsk sind fest 
entschlossen, auch weiterhin hin. 
gebungsvoll für die Realisierung 
der erhabenen Pläne des kommu­
nistischen Aufbaus zu kämpfen.

sichern. Dem Ministerium für Post- 
tmd Fernmeldewesen wurde emp­
fohlen. seine Vertreter in die Gebiete 
zur Erweisung praktischer Hilfe 
an Ort und Stelle zu entsenden.

Die Kommission nahm die Mit­
teilungen des Abteilungschefs im 
Ministerium für Post- und Fernmel­
dewesen W. A. Wassiljew und des 
Chefs der Kasachischen Verwal­
tung für Zivilluftflotte. N. A. Kus­
nezow über die Ordnung der Zu­
stellung der Wahldokumente ent- 

■ gegen. Es . wurden der Plan und 
das Schema der Zustellung der Ab­
stimmungsprotokolle der Kreis­
wahlkommissionen bestätigt.

Eine Mitteilung über die Ar­
beitsordnung der Wahlkommission 
«jér Kasachischen SSR in der 
Schlußetappe der Wahlkampagne 
machte der Kommissionssekretär 
O. B. Batyrbekow.

An der Erörterung der Fragen 
beteiligten sich der stellvertretendo 
Vorsitzende der Kommission, A. S. 
Fedulin, die Kommissionsmitglie­
der, R. Myrsaschew, G. W. Mitro- 
‘fanenko und L. Nr Ty seht schenk«.

Die Wahlkampagne, betonte man 
in der Sitzung, verläuft in der Re­
publik in der Atmosphäre eines 
großen politischen und Arbeitselans.

Den- Aufruf des ZK der KPdSU 
an alle Wähler, Bürger der UdSSR, 
erwidernd, kämpfen die Werktäti­
gen der Republik energisch um die 
Erfüllung der Aufgaben des vier­

Kampf für die Verwirklichung 
der Politik der Leninschen Kom­
munistischen Partei, für den 
Triumph des Kommunismus hin- 
geben werde.

M. A. Suslow dankte den An­
wesenden herzlich für die innigen 
Gefühle und warmen Worte, ge­
richtet an die Kommunistische 
Partei. Ihr Zentralkomitee und 
sein Politbüro mit Genossen L- I- 
Breshnew an der Spitze, für die 
einmütige und vollständige BUH- 
gung der Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU, die den Lebens. 
Interessen aller Werktätigen 
vollständig entspricht.

A. P. Kirilenko, der von den 
Versammelten aufs wärmste emp­
fangen wurde, hielt, eine Rede. 
Er drückte den Produktlonskol-, 
lektlven, allen Werktätigen des 
Tschkalow-Wahlkrelses der Stadt 
Swerdlowsk, die ihn als Depu­
tiertenkandidaten aufgestellt ha. 
ben. seinen, herzlichen Dank aus.

Die Sowjetmenschen wissen, 
sagte A. P. Kirilenko, daß die 
Leninsche Partei keine andere 
Sorge hatte und hat. als für die 
Lebensinteressen und Ideale der 
Arbeiterklasse zu kämpfen, dem 
Volk zu dienen.

(TASS)

ten, bestimmenden Planjahrs.
Allerorts wird eine umfassende 

Wahlagitation für die Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR geführt. Die Vertrau­
ensgenossen der Kandidaten, Agi­
tatoren. Propagandisten und Polit­
informatoren erzählen den Werk­
tätigen über die gesellschaftliche 
und Arbeitstätigkeit der Deputier- 
tenkandidäten, über die kolossa­
len 'Errungenschaften in der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur des Landes. Während der Zu­
sammenkünfte mit den Deputierten- 
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR billigten die Wähler 
aufs wärmste die weise Innen- und 
Außenpolitik der Kommunistischen 
Partei, ihres Leninschen Zentralko­
mitees, des Politbüros des ZK der 
KPdSU mit dem Generalsekretär, 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze und erklärten sich bereit, 
ihre Stimmen einmütig für die Kan­
didaten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen abzugeben.

An der Arbeit der Sitzung be­
teiligten sich die Stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR. A. L. Tschassownikowa, Ver­
treter einer Reihe von Ministerien 
und Ämtern der Republik, der 
Presse und des Rundfunks.

(KasTAG)

Glückwünsche
an die DDR-Führung

L. I. Breshnew, N. V. Podgor- 
ny und A. N. Kossygin haben am 
II. Juni Erich Honecker. Willi 
Stoph und Horst Sindermann 
zum 10. Jahrestag der Unter­
zeichnung des Vertrages über 
Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zwi­
schen der UdSSR und der DDR 
beglückwünscht.

In einem Glückwunschtele­
gramm der sowjetischen Reprä­
sentanten an die DDR-Führung 
heißt es: „Die Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern liefern 
freute ein überzeugendes Beispiel 
der brüderlichen Freundschaft, 
der Einheit der Ansichten und 
Aktionen auf der Grundlage der 
Treue zu den Prinzipien des

11/I EN. USA-Präsident Richard
*' Nixon und der österreichi­

sche Bundeskanzler Bruno Kreiskv 
sind in Salzburg zu einem Gespräch 
zusammengetroffen.

Wie ein Sprecher des Weißen 
Hauses anschließend mitteilte, wur­
den während des Gesprächs euro­
päische Probleme, die Ost-West-Be- 
ziehungen. insbesondere der Ver­
lauf der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa, zur 
Sprache gebracht.

J-IANOL Das Außenministerium 
* • der Republik Südvietnam hat 

in einer Sprechererklärung erneut 
auf zahlreiche Fälle der Verletzung 
des Pariser Vietnam-Abkommens 
durch Saigon aufmerksam gemacht. 
In der Zeit Vom 1. bis 5. Juni ha­
ben Thicu-Truppen 552 Operationen 
zur Eroberung befreiter Gebiete 
sowie zahlreiche ,.Beiriedungs“-Ak- 
tlonen durchgeführt. In diesem Zeit­
raum habe die Saigoner Luftwaffe 
145mal befreite Gebiete bombardiert. 
Die erste Fallschirmjägerbrigade 
Saigons sei aus der Provinz Thua- 
thien in das Gebiet Saigons verlegt 
worden, um Operationen zur’Erobe- 
rung befreiter Gebiete zu unter­
stützen.

DARIS. Ein außerordentlicher
* Parteitag der Französischen 

Kommunistischen Partei findet im 
Oktober dieses Jahres statt. Einen 
Beschluß darüberjtiilim ein Plenum 
des Zentralkomitees der Französi­
schen Kommunistischen Partei auf 
Vorschlag des Politbüros an.

Marxismus-Leninismus und des 
sozialistischen Internationalis­
mus.“

In den seit der Unterzeichnung 
des Vertrages vergangenen Jah­
ren habe sich die internationale 
Lage der DDR von Grund auf 
verändert. Unermeßlich seien ih­
re Autorität und der Einfluß ih­
rer Außenpolitik gewachsen. Der 
Vertrag habe bei der fruchtbaren 
Zusammenarbeit von Parteien 
und Regierungen beider Länder, 
im Kampf für die Verbesserung 
der Lage in Europa, für dfe Fe­
stigung des Friedens und 'der In­
ternationalen Sicherheit eine 
wichtige Rolle gespielt.

(TASS)

TAARESSALAM. Der südafrika- 
nische Fonds des Südkreuzes 

hat seine Hilfe für die portugiesi­
schen Truppen hi Mocambique ein­
gestellt. wird aus Johannesburg be­
kannt Der entsprechende Beschluß 
dieses „Wohltätigkeitsvereins“ des 
rassistischen Regimes geht auf die 
Absicht der neuen portugiesischen 
Regierung zurück, die Kolonialkrie­
ge in Afrika einzustellcn.

Der Fonds, der große Spenden 
von Monopolen Südafrikas erhielt, 
stellte für die Truppen Transport­
mittel. Nahrungsmittel und Medika­
mente.

OSLO. „Die faschistischen Go­
rillas mißhandeln unsere 

Heimat Chile, doch das chilenische 
Volk bleibt ungebrochen und wird 
für seine Freiheit bis zum Sieg 
kämpfen." Das erklärte Mario Pa- 
lestro, ehemaliger Abgeordneter des 
chilenischen Parlaments und einer 
der nächsten Kampfgefährten Prä­
sident Salvador Affendes.

Nach dem faschistischen Umsturz 
land Mario Palestro in der norwe­
gischen Botschaft in Santiago Asyl.

Auf einer Pressekonferenz auf 
dem Oslper Flughafen Forneby teil­
te Palestro mit, in den Gefängnis­
sen der chilenischen Militärjunta 
schmachten weiterhin Tausende 
Menschen. In ausländischen Bot­
schaften in Santiago halten sich po­
litische Flüchtlinge auf, denen die 
faschistischen Behörden die Aus­
reise verweigern.

Der Schofför und Kommunist 
David Beller, aus dem Sowchos 
Tschurakowski, Gebiet Kustanai.dst 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb. Er ist auch Mitglied des 
Sowchosparteikomitees und leitet 
die Parteiarbeit im Autopark. Als 
Schrittmacher der Produktion und 
aktiver Kommunist wurde er mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet.

Foto: D. Reinwalder

Rote Fähnchen bedeuten
Spitzenarbeit

Immer mehr entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans In den Hallen des 
Maklnsker Werks für Kolbenrin­
ge. Über 50 Personen haben be­
reits ihre Planziele erreicht. Un­
ter Ihnen sind die Dreher Andrej 
Obschtschlch und Pjotr Litwd- 
njuk, die Formerinnen Emma 
Schänder und Katharina Fütterer, 
der Chromlerer Grigori Prut. 
Die Betriebsbelegschaft verpfflch. 
tete sich, den Gegenplan 1974 
zum 20. Dezember zu meistern 
und überplanmäßig Erzeugnisse 
für 50 000 Rubel zu produzieren. 
Jetzt arbeitet sie mit vier Tagen 
Zeltvorsprung.

In der Gießerei trafen wir uns 
mit, dem Schichtleiter Nikolai 
Sawldow. Sein Kollektiv wettei­
fert mit der Schicht, die Leonld 
Sagalow leitet. Beide Kollektive 
leisten gute Arbeit

Es war nach der Mittagspause. 
An einigen Werkbänken dér For­
merinnen sahen wir rote Fühn. 
chen. „Das bedeutet, daß diese 
Arbeiterinnen schon Ihre Tages-' 
normen erfüllt haben“, sagte N. 
Sawidow. ■ „Wenn die Forme­

Neue Hochspannungsleitungen
GURJEW. Das Kollektiv der Me­

chanisierten Kolonne Nr. 38 des 
Trusts „Spezsetstroi" begehen 
würdig den Tag der Wahlen in das 
Oberste Machtorgan der UdSSR. Der 
Bau der hundert Kilometer langen 
Hochspannungsleitung Busan — 
Tschertombai—Ganjuschkino wurde 
abgeschlossen. Jetzt wird einer der 
größten Rayons des Gebiets — 

rin noch eine halbe Norm 
leistet, wird Ihr das zwei­
te Fähnchen überreicht“, 
fährt der Schlchtlelter fort. „Die 
beste Formerin ist bei uns Emma 
Schänder. Schon 12 Jahre ist sie 
In der Gießerei tätig. Sie steht an 
der Spitze einer Brigade der 
kommunistischen Arbeit. Es 
kommt nicht selten vor, daß sic 
in einer Schicht Tast drei Normen 
schafft." Ihren persönlichen Fünf. 
Jahrplan erfüllte Emma schon 
zum 7. November 1 1973. Für 
selbstlose Arbeit wurde Emma 
Schänder mit Medaillen bedacht. 
Ihr Porträt Ist auf der Ehrentafel 
des Betriebs. Auch die Brigade­
mitglieder Galina Iwkina. Tama- 
ra Jerassowq. Lydia Prllepko, 
Galina Semcntschenko und Sinai­
da Kurllo sind Bestarbeiterinnen, 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit

Guten Ruf erwarben sich In 
der Gießerei auch' der Ausglcßer 
Heinrich warkentin, der Gießer 
Helmut Wiese.

Hoher Arbeitselan herrscht in 
der Mechanischen Halle Nr. 3.

Dengisski — mit Elektroenergie 
beliefert, die das Wolgograder 
Wasserkraftwerk erzeugt

Die Freileitungsmasten schreiten 
zu den Farmen der Sowchose
..Kurmangasy“. „Kalinin“ und zur 
Fischereiwirtschaft. In diesem Jahr 
werden 125 Kilometer Stromleitun-
gen gebaut

(KasTAG)

Hier gibt es viele Arbeiter, die 
bedeutend die Zelt überflügeln. 
Unter den Schrittmachern sind 
die Veteranen des Werks Anna 
Konkowa, Anna Samochwalowa. 
Gennadi Bykow und Wassili Ja- 
ryga. Sie haben sich verpflichtet, 
den Fünfjahrplan In vier Jahren 
zu erfüllen. Jetzt sind sie ihrem 
Ziel schon nahe. Diese Betriebs­
halle ist unter den anderen durch 
Qualitätsarbeit bekannt. In die­
sem Planjahr haben die Arbeiter 
versprochen. im Vergleich zu 
1973 den Ausschuß um 0.2 Pro­
zent zu verringern. Alle Arbeiter 
haben miteinander Wettbewerbs- 
vertrüge abgeschlossen. Gennadi 
Bykow wetteifert z. B. mit Was­
sili Jaryga. Jelena Kasjanowa 
mit Maria Gontscharowa. Die Ri­
valen sind gute Freunde. Sie sind 
bestrebt, nicht nur selbst große 
Erfolge zu erzielen, sondern auch 
den anderen mitzuhelfen, das
Ziel zu erreichen.

In fünf Monaten des bestim­
menden Planjahres hat das Kol. 
lektlv des Maklnsker Werks für 
Kolbenringe gut abgèschnltten. 
Der Plan In .der Realisierung der 
Erzeugnisse wurde . zu 105 Pro­
zent erfüllt. Die Arbeitsprodukti­
vität stieg Im Vergleich zum Plan 
um 5.3 Prozent. Die ständige He­
bung dor Arbeitsproduktivität 
wird es ermöglichen, alle vorge. 
sehenen Aufgaben vor dem Ter­
min zu erfüllen.

(Fr.).

Feierliche Eröffnung
des Tschaikowski Musikwettbewerbs

MOSKAU. (TASS). Der fünf­
te internationale Tschalkowski- 
Muslkwettbewerb ist im Kon­
greßpalast des Kreml feierlich 
eröffnet worden.

An diesem weltgrößten Lei­
stungsvergleich der künstleri­
schen Jugend nehmen rund 250 
Klavierspieler. Geigenspieler. 
Cellisten und Sänger aus mehr als 
30 Ländern teil. Der erste 
Tschaikowski - Musikwettbewerb 
sammelte 1958 61 Interpreten 
aus 21 Ländern. Seitdem haben 
die Musikwettbewerbe von Mos­
kau internationalen Ruf erlangt.

■In Moskau begann die glän­
zende Laufbahn Dutzender Mu­
siker. darunter von' Van Cllbern 
und Viktor Tretjakow. John Og- 
don und Boris Gutnlkow. Susan 
Starr und Jelena Obraszowa, 
Wladimir Krajnew und Mischa 
Dichter. Als sie In den Tagen 
des Leistungsvergleiches die Büh­
ne des großen Saals des Konser­
vatoriums betraten,, waren Ihre 
Namen kaum Jemandem bekannt. 
Moskau hat Ihnen die Pforten 
großer Konzerthallen der Welt 
geöffnet.

Nach den einleitenden Worten 
des Ministers für Kultur der 
UdSSR, J. A.' Furzewa, wurde 
eine Grußbotschaft des Vorsit­
zenden des Organisationskomi­
tees des Wettbewerbs, Dmitri 
Schostakowltsch, verlesen, der 
krankheitshalber nicht zum feier­
lichen Eröffnungszeremoniell er­
scheinen konnte. Ziel des Wett­
bewerbs sei, talentierte Interpre­
ten zu ermitteln, die musikalisch 
veranlagte Jugend zum Schöpfer­
tum Im Namen des Fortschritts 
der Kunst zu befähigen, heißt es 
In der Botschaft. „Möge die Mu­
sik, der sie alle dienen, auch der

Hauptsleger des Wettbewerbs 
sein“. Anschließend, stellten der 
Vorsitzende der Jury des Piani­
stenwettbewerbs. Komponist Otar 
Taktaklschwill. der Vorsitzende 
der Jury des Vlollnspleierwett- 
bewerbs. David Olstrach. der 
Vorsitzende der Jury des Celli­
stenwettbewerbs Daniil Schafran 
und der Direktor des Moskauer 
Konservatqrl ums Alexander 
Sweschnlkow als Jury-Vorsitzen­
der des Sängerwettbewerbs ihre 
Kollegen vor.

Zu den diesjährigen Konkur­
renzen werden etwa 90 Preisträ­
ger anderer internationaler Mu­
sikweitbewerbe antreten. Da­
durch wird auch das Niveau des 
bevorstehenden Leistungsver­
gleichs bestimmt.

Den jungen Musikern stehen 
die besten Konzertsäle der so­
wjetischen Metropole, darunter 
der große Saal des Konservato­
riums und der Säulensaal des 
Hauses der Gewerkschaften zur 
Verfügung. Bel der dritten Run­
de werden das Sinfonieorchester 
der UdSSR, das Orchester der 
Moskauer Philharmonie sowie das 
Orchester des Fernsehens und 
des Rundfunkes der UdSSR mlt- 
wlrken.

Die Sowjetunion wird bei dem 
Fünften Internationalen Tschal- 
kowskl-Muslkwettbewerb durch 
40 Künstler vertreten sein. 15 
davon sind Studenten an den 
Konservatorien der nationalen 
Republiken.

Am Mittwoch beginnt der Lei 
stungsverglelch der Klavierspie­
ler und Cellisten und Ende der 
Woche die Konkurrenzen der 
Vloi Inspieler und Sänger. Die 
internationalen Tschalkowskl-Mu- 
slkwettbewerbe werden mit Recht 
als Akademie der Musikkunst 
bezeichnet.
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Kandidaten des Volkes

Sein Arbeitsweg
Er ist wortkarg. Mit einem ruhi­

gen, freundlichen Blick, konzen­
triert, bar jeder Pose — so ist Mus- 
sagalijew. Es ist ziemlich schwer, 
Bin zu bewegen, über sich selbst zu 
sprechen. Auf der Grube „Michai- 
lowskaja“ gilt Jauda als Arbeits­
veteran. obwohl er erst etwa 45 ist 
Dafür hat er aber schon 26 Jahre 
Untcrtagedicnst hinter sich™ Im 
ganzen Kohlenbecken gibt es nur 
wenige solcher Menschen,

Mit 16 Jahren begann er im hei­
matlichen Kolchos im Ural^ebiet 
zu arbeiten. Dann fuhr der junge 
Dorfbursche nach Karaganda und 
trat dort in eine Betriebsschule ein.

So wühlte Jauda Mussagalijew 
für immer seinen Lebensweg und 
wurde Kumpel. Wer weiß nicht, wie 
schwer es in den Nachkriegsjahren 
war? Eben damals begann Jaudas 
Kumpelluuibahn. Denen, die da­
mals mit ihm in der Grube arbei­
teten, konnte cs nicht entgehen, mit 
welcher Beharrlichkeit der Absol­
vent der Betriebsschulc den schwe­
ren Beruf meisterte.

„Aus diesem Burschen wird ein 
echter Kumpel. Er begreift alles im 
Nu. ist finnig, rührig, aufmerksam 
— und ohne diese Eigenschaften 
ist im Schacht nichts zu tun, er 
liebt nur starke Naturen“, sagten 
die Bergleute. .

Viele von ihnen sind schon 
längst im Ruhestand. Nikolai Wali- 
low arbeitet allerdings immer noch 
— auf demselben Abschnitt wie 
auch Jauda, nur in einer Repara- 
lurbrigade.

„Er begann als Hilfsarbeiter", er­
zählt Nikolai, „und verhielt sich zu 

^seinen Pflichten so, als wären sie 
der Hauptzweck seines Lebens. Er 
arbeitete und lernte zugleich — 
meisterte mehrere Kumpelberufe. 
Zuerst beförderte man die Kohle 
aus den Streben mit Pferden, dann 
lösten die Elektroloks sie ab. Die 
Pfcrdeanirciber wurden Elektro- 
schlosser und Lokführer. Als einer 
der ersten absolvierte Jauda einen 
Lehrgang. Er stellte sich das Ziel, 
alle Kohlcnförderungsberufe per­
fekt zu beherrschen und erreichte e^ 
Sein letzter Beruf ist Kohlenkom- 
biuefülirer."

Leiter des Abbauabschnitts Nr. 5 
Pjotr Stepanowitsch WEDJA- 
SCHEW:

„Ich kenne Jauda als einen aus­
gezeichneten Brigadier- Man kann 
zwar entgegnen: Brigadier sei ein 
Posten und kein Beruf. Nun müßt 
ihr aber zugeben: Einem guten Or­
ganisator begegnet man gar nicht 

so oft. Und in einer Grub« wird 
das organisatorische Talent dop­
pelt geschätzt Jauda arbeitet gern 
mit Menschen, und er kann es 
auch. Ich kenne ihn fast ein Vier- 

’ teljahrhundcrt und habe Ihn in 
verschiedenen Situationen erlebt. Er 
hat seine eigene unverkennbare Ma­
nier. mit dem Kollektiv zu arbeiten. 
Er ist ein Feind tönender Worte, 
überspannter Gefühle, leidet cs 
nicht, die Menschen zu reizen, sie 
aus dem Gleichgewicht zu bringen. 
In der Brigade herrscht stets eine 
ausgeglichene Arbeitsstimmung. Im 
Streb schont er vor allem sich 
selbst nicht. schreckt vor der 
schwersten Arbeit nicht zurück, be­
müht sich, andere durch eigenes 
Beispiel anzuregen. Hat jemand et 
was falsch gemacht, wird der Bri­
gadier schweigend helfen, es wie­
der gutzumachen, wird aber nicht 
schelten. Jemanden anschreien kann 
er einfach nicht... Später, oben im 
Grubenhaus, wird er die Ursachen 
des Fehlers ausführlich analysieren 
und wird bitten, aufmerksamer zu 
sein.

Hat aber jemand die Arbeitsdis­
ziplin verletzt oder geschludert, 
wird er es einem nie abgehen las­
sen und wird es ins Gesicht sagen. 
Eben weil er gerecht ist, wird 
Mussagalijew bei uns geachtet. Er 
wird einen Menschen nie falsch 
beschuldigen, wird ihn aber auch 
nie zu weit gehen lassen. Übrigens 
liegt die letzte größere Disziplinver­
letzung in der Brigade bereits drei 
Jahre zurück.

Im vorigen Jahr hatte man acht 
erfahrene Arbeiter seiner Brigade 
auf andere Abschnitte übergeiührt 
und ihm Neulinge gegeben. Ein an­
derer hätte dagegen laut protestiert, 
Jauda tat es aber nicht. Seine Le­
bensregel lautet: Nicht jammern, so 
schwer cs auch gehen mag! Er 
begann die Burschen anzulernen: 
nun sind sie bereits qualifizierte 
Bergarbeiter. Marat Bralijew, Ja- 
kub Wachrejcw und Fjodor Gustin 
werden mit jeder Arbeit gut fertig. 
Das ist auch ein Verdienst des 
Kollektivs, der erfahrenen Kumpel, 
die für die Nöte des Mitmenschen 
Gehör haben. Und der Brigadier 
flößt ihnen die Lust ein, mit der 
Jugend zu arbeiten. Im Kollektiv 
herrscht eine feste Regel: Jeder 
Neuling wird einem Arbeitsvetera­
nen zugeteilt. Hilfe kommt ihm 
auch sonst von allen Seiten zu, all­
mählich gewöhnt man ihn an 
Schwierigkeiten. Es ist angenehm, 
zu wissen, daß viele ehemalige 
Lehrlinge Mussagalijews schon 
selbständig arbeiten und auch be­

während des Aufenthalts der Raumflieger der 
UdSSR Im September 1973 in Karaganda. Jauda Mus­
sagalijew (rechts) überreicht O. G. Makarow ein Ge­

relts Kollektive leiten. Grigori 
Ncchan z. B. ist einer der besten 
Brigadicre am dritten Abschnitt"

Sekretär der Komsomolorganisa­
tion der Grube Viktor DOROSHIN- 
SKI:

„Jauda Mussagalijew leitet auf 
unserer Grube den Rat der Lehrmei­
ster, dem die geachtetsten Men­
schen des Betriebs angehören, z. B. 
der Elektroschlosscrbrigadier Vik­
tor Nikolajewitsch Paschkow, der 
Schlosser Michail Ignatjewitsch 
Juschikow aus der Abteilung für 
Automatik. Unsere Lehrer erziehen 
die jungen Arbeiter an den Ar­
beitstraditionen des Kollektivs, för­
dern die berufliche Fortbildung der 
Jugend.

Besonders viel tut für die Er­
ziehung des Kumpelnachwuchses 
Jauda Mussagalijew.

Die Lehrlinge aus seiner Brigade 
Wolodja Martschenko, Wolodja 
Slessar und Sagidolla Abischew 
haoen bereits zwei oder drei Ne­
benberufe gemeistert Martschenko 
beendet ohne Arbeitsunterbrechung 
das Bergbautechnikum und trat in 
diesem Jahr der KPdSU bei, Sa­
gidolla wurde auch Kandidat der 
Partei.

Mussagalijew Ist ein häufiger 
Gast bei den Pionieren der Acht­

schenk der Bergarbeiter, 
rew.

klassenschule Nr. 55 des Kirowbe- 
zirks, über die der Betrieb seine 
Patenschaft ausübt. Und es wird 
niemand wundernehmen, wenn die 
Zöglinge dieser Schule in zwei— 
drei Jahren zu uns in die Grube 
kommen werden. Das Vorbild des 
Kommunisten Jauda Mussagalijew 
wird sicher viele Jugendliche an­
spornen und begeistern."

Stellvertretender Sekretär des 
Parteibüros Valentin Adolfowitsch 
TAI ER:

„Das Kollektiv verhalf Mussaga­
lijew dazu, daß er Held der soziali­
stischen Arbeit, Mitglied des ZK 
der KP Kasachstans, Deputierten­
kandidat zum Obersten Sowjet der 
UdSSR, Vorsitzender der Republik­
wahlkommission geworden ist. 
Trotzdem blieb er im Umgang mit 
seinen Kameraden so natürlich und 
freundlich wie früher. Nichts änder­
te sich. Er bekam jetzt nur noch 
mehr in gesellschaftlicher Hinsicht 
zu tun. Auch früher hatte er sich 
davor nie gedrückt, hatte alle Par­
teiaufträge und seine Pflichten als 
Deputierter im Rayon- iind im Ge­
bietssowjet peinlich genau erfüllt. 
Er kann nichts nachlässig machen.

In der Mitte — W. G. Lasa- 

Foto: N. SJurin

Das Pflichtgefühl Ist bei Mussaga­
lijew sehr stark entwickelt Die 
Parteiorganisation trug ihm schon 
mehrmals auf, in der Schule für 
fortgeschrittene Erfahrungen, die 
bei der Grube besteht, aufzutreten, 
und immer tat er es willig."

Jauda MUSSAGALIJEW (Aus 
einer Wahlrede):

„Für mich gibt es keine größere 
Ehre, als im ruhmvollen Kollektiv 
der Grube „Michailowskaja“, das 
mich erzogen hat, arbeiten zu dür­
fen. Zu großem Dank verpflichtet 
bin ich meiner Brigade und auch 
meinen Kollegen — Johann Her­
mann, Iwan Iwaschkewitsch, Mi­
chail Turko, Sinowi Bondar, Paul 
Faber, Michail. Kuzenko, mit denen 
ich schon gut zehn Jahre die schwe­
re Kumpelarbeit teile. Vieles habe 
ich auch vom Leiter des Abbauab- 
schnitts, Kommunisten Piotr Stepa­
nowitsch Wedjaschew gelernt

Herzlichen Dank sage ich auch 
unserer Sowjetmacht, die mich ein- 
fachen Arbeiterburschen großgezo­
gen und mir den Weg ins große 
Leben gewiesen hat."

J. SOROKIN

Karaganda.

Im Agitationslokal
Wie uns der Sekretär des Taldy-Kurganer Rayonparteikomitees Manap 

Chussalnowltsch BORANBAJEW mitteilte, nehmen an der politischen 
Massenarbeit unter den Wählern 687 Agitatoren teil. Die Agitationslokale 
sind zu Zentren der gesamten Vorbereitung der Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR geworden. In allen Wahlrevieren fanden Treffen mit den 
Deputiertenkandidaten In den Obersten Sowjet des Landes statt

„Auf Grund des Artikels 135 der 
Verfassung der UdSSR werden die 
Deputierten in allgemeiner Wahl 
Sewählt: Alle Bürger der UdSSR, 

le das 18. Lebensjahr erreicht ha­
ben, sind, unabhängig von ihrer 
Rasse und Nationalität von Ge­
schlecht, Glaubensbekenntnis, Bil­
dungsgrad. Ansässigkeit sozialer 
Herkunft Vermögenslage und frü­
herer Tätigkeit, berechtigt, an den 
Wahlen der Deputierten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR teilzuneh­
men, mit Ausnahme von Personen, 
die nach dem gesetzlich festgèlegten 
Verfahren für geisteskrank befunden 
werden.“

So begann Tamara Michailowna 
Pustoschkina, Agitator des Wald­
reviers Nr. 12—441 der Stadt Teke- 
li, ihr Gespräch mit den jungen 
Wählern, die sich zum ersten Mal 
an den Wahlen beteiligen, und sich 
im Agitationslokal versammelt hat­
ten. Es befindet sich in de) Mittel­
schule Nr. 6.

Tamara Michailowna erzählte 
den jungen Wählern über die Wahl­
bestimmungen, über die sozialisti­
sche Demokratie, über die großen 
Wandlungen, die sich im Lande und 
in der heimatlichen Stadt zwischen 
den Wahlen vollzogen haben.

Der Leiter des Agitationslokals 
Otto Alexandrowitsch Wicdman 
teilt mit, daß im Wahlrevier 50 Agi­
tatoren tätig sind, und es ihm 
schwer falle, jemanden besonders 
hervorzuheben, denn alle machen 
ihre Arbeit gewissenhaft und sach­
kundig. Er nennt die besten der 
Besten: Die Lehrer Alexandra Pe­
trowna Kasakowa, Adam Andreje­
witsch Schelankow, die Sekretärin 
der Revierwahlskommission Wera 
Iwanowna Monastyrjowa.

Tm Agitationslokal gibt es eine 
Auswahl von Wahlliteretur, Plakate, 
Losungen, Biographien der Depu­
tiertenkandidaten N. A. Pilschiko- 
wa und A. A. Alybajew. Die Wäh­
lerlisten wurden noch und noch­
mals geprüft, von der Wahlkommis­
sion bestätigt und zur Übersicht 
der Wähler ausgehängt

Laut Arbeitsplan werden Ge­
spräche über die ökonomische Po- 
litik der KPdSU und zu anderen 
Themen geführt Besondere Auf­

merksamkeit wird den Aufrufen des 
ZK der KPdSU, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an die Wähler, das 
Sowjetvolk geschenkt. Der Vorsit­
zende der Revierwahlkommission, 
Direktor der Schule Nr. 6. Alexej 
Gawrilowitsch Kasakow, hielt Vpr- 
lesungen zu den Themen: • „über 
die wahren und scheinbaren Idea­
le", „über das sowjetische Wahl­
system".

Inhaltsreich ist auch die Arbeit im 
Agitalionslokal des Wahlreviers 
Nr. 196—373 in Karabulak, dem 
Zentrum des Rayons Taldy-Kurgan, 
gestaltet Sie wird vom Kommuni­
sten und Lehrer Grigori Anatolje­
witsch Kriworutschko geleitet

Die diensthabenden Agitatoren 
führen ein Tagebuch, wo alle Ereig­
nisse, die mit der Vorbereitung der 
Wahlen verbunden sind, wie auch 
Sonderaufträge notiert werden. Die 
Dokumentation im Lokal, und die 
Wählerlisten sind zur Übersicht der 
Wähler vorgelegt Vorlesungen und 
Gespräche mit den Wählern wur­
den laut Plan, der vom Rat der 
Agitatoren erarbeitet wurde, durch­
geführt. Besonders beliebt sind sol­
che Gespräche wie „Der XXIV. 
Parteitag und die Außenpolitik der 
KPdSU“, „Unsere sozialistische De­
mokratie in Aktion“, „Wer wird in 
das höchste Machtorgan des Landes 
gewählt?“, „Deputierter—Diener am 
Volk" u. a.

überall im Rayon fanden Treffen 
mit den Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR statt, 
in denen die monolithe Einheit des 
Volkes und der Partei demonstriert 
wurde, Bestarbeiter der Produktion, 
die sich auch aktiv an der Verwal­
tung des Staates beteiligen, berich­
teten über ihre Arbeitserfolge, Depu­
tierte der örtlichen Sowjets legen 
vor den Wählern Rechenschaft über 
die Erfüllung der Wähleraufträge 
ab.

Die Wahllokale im Rayon Taldy- 
Kurgan sind zum Empfang der 
Wähler bereit

Joh. SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Katharina Maui hat 
jetzt alle Hände voll 

zu tun. In der Schule, wo 
sie arbeitet sind bei den 
Oberschülem die Abgangsprüfun­
gen in vollem Gange. Man muß 
oft Assistent sein und Konsulta­
tionen erteilen. Gibt es etwa 
nicht genug Arbeit bet einem 
Lehrer, wenn das Fazit eines 
ganzen Lehrjahres gezogen wird? 
Und trotzdem geht Katharina 
Maul gegen Abend nach Arbeits­
schluß zu den Wählern. Oft trifft 
sie mit ihnen im Agitationslokal

Konkret,
zusammen. Zuweilen aber geht 
sie zu Ihnen nach Hause, denn es 
gibt auf Ihrem Abschnitt auch 
alte und kranke Leute. Mit Ihnen 
muß auch gesprochen werden.

Die Wahlkampagne ist ein 
wichtiges politisches Ereignis Im 
Leben unseres Landes. Indem 
das Volk seine Stimme für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­

lebensnah
munisten und Parteilosen ab­
gibt. äußert es seine Einstellung 
zu der sowjetischen Lebensweise. 
Und da hat ein Agitator was zu 
erzählen. In den seit der letzten 
Wahlen vergangenen Jahren sind 
im Kallnln-Bezlrk der Hauptstadt, 
wo Katharina Maul tätig Ist. und 
die Wähler Ihres Abschnitts woh­
nen, wichtige Veränderungen vor 

sich gegangen.
Es wurde eine neue Schule, 

ein Krankenhaus und einige Kin­
derkombinate gebaut, auf leerem 
Platz wuchs ein ganzes Wohnmas- 
slv empor — der Mikrorayon 
„Koktem 1", wo Tausende Werk­
tätigen der Hauptstadt prächtige 
Wohnungen erhielten.

Das Ist eine markante BestätL 

gung der Fürsorge der Sowjetre­
gierung für die werktätigen Men­
schen.

Als Katharina Maul Agitator 
wurde, ging sie gewissenhaft 
und sorgfältig an die Erfüllung 
Ihrer Aufgabe heran. Einigemal 
war sie 1m Kallnln-Bezlrkspartel- 
komitee, suchte Material auf, 
welches das ökonomische und 
kulturelle Leben des Bezirks cha­
rakterisiert.

Ihre Besprechungen beruhen 
auf lebensnahen Beispielen. Sie 
erzählt den Wählern über die 

Beschlüsse des Dezemberplenums 
des ZK der KPdSU, über das 
Friedensprogramm. das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU er. 
arbeitet wurde, über die Aufga­
ben, die 1m Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk dargelegt sind. Jede 
solche Besprechung wird durch 
konkretes Material anschaulich 
gemacht.

Die meisten Wähler des Ab­
schnitts, wo Katharina Maul agl. 
tlert. sind Arbeiter des Klrow- 
Maschlnenbaubetrlebs. Die Agi­

tatorin war auch In diesem Be­
trieb. hatte sich mit der Arbeit 
des großen Kollektivs, das 
Schrittmacher unter den Arbeits­
kollektiven der Republikhaupt­
stadt Ist, bekannt gemacht

Die Wahlen stehen vor der 
Tür. Bald wird das Volk wieder 
In die Wahllokale kommen, um 
für unsere sowjetische Lebens­
weise zu stimmen.

R. WANDERER

Alma-Ata

Ein wichtiger ideologischer Abschnitt
Millionen Menschen brachen 

In den Jahren der Sowjetmacht 
mit der Religion. Die Weissa­
gung von K. Marx, die Religion 
werde in dem Maße verschwin­
den. in dem sich der Sozialismus 
weiterentwickeln werde, geht In 
Erfüllung.

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorgane, unsere 
Öffentlichkeit leisten ständige 
Arbeit zur atheistischen Erzie­
hung. Die Atheisten besitzen und 
benutzen wirksame Mittel der an­
tireligiösen Propaganda.

Dio Forderungen des XXIV. 
Parteitags erfüllend, entfaltete 
die Tschlmkenter Stadtpartclor- 
ganisatlon große Arbeit zur Ver­
vollkommnung der Formen und 
Methoden der atheistischen Pro­
paganda. In Tschimkent wurde 
eine zweijährige Propagandlsten- 
schulo für atheistische Erziehung 
der Werktätigen eröffnet Ihr 
Hauptzweck ist die Einbeziehung 
der Gläubigen In das aktive ge­
sellschaftliche Leben.

Wir wissen, daß die Befreiung 
der Menschen von religiösem 
Wahn von den Atheisten allseiti­
ges gründliches Wissen erfor­
dert. Deshalb sind für diese Schu­
le besonders gut vorbereitete Ge­
nossen empfohlen. Sie erlernen 
da verschiedene Methoden und 
Formen der antireligiösen Propa­
ganda, die sie dann in der Praxis 
anzuwenden haben. Der Unter­
richt In der Schule erfolgt ein­
mal monatlich nach einem be­
sonderen Programm. Am Staats­
handeisklub funktioniert eine Ek- 
ke für Atheismus. Hier kann man 
Konsultationen! über die ver­
schiedensten Fragen erhalten.

Die Agitatoren für Atheismus 
aktivierten die individuelle Ar. 
beit mit den Gläubigen, Interes­
sieren sich für das Schicksal Je. 

des gläubigen Betriebsarbeiters. 
Die meisten Grundpartelorganlsa- 
tlonen erhöhten ihre Ansprüche 
an die antireligiöse Erziehung 
der Werktätigen. Doch nicht 
überall verhält man sich zu die­
ser Arbeit verantwortungsvoll. 
Einige Leiter der Kollektive. 
Partei-, Komsomol- und Gewerk. 
Schaftsfunktionäre sind aus uner. 
klärllchen Gründen der Meinung, 
die religiösen Vorurteile werden 
von selbst. automatisch ver­
schwinden. Als Resultat kommen 
die religiösen Überbleibsel hier 
und da zum Vorschein. Bald hört 
man von der Taufe eines Kindes, 
von der Befolgung mohammeda. 
nlscher religiöser Gebräuche, 
bald gibt ein Komsomolze oder 
sogar ein Junger Parteigenosse 
dem Drängen der gläubigen Ver­
wandten nach und läßt sich kirch­
lich trauen.

Selbstverständlich waren dieje­
nigen, die dem kirchlichen 
Brauch folgten, keinesfalls rclL 
glös gesinnt Wie es sich heraus­
stellt, wollten sie Ihre gläubigen 
Eltern oder Verwandten nicht 
„kränken" und gingen In dieser 
Situation einen Kompromiß mit' 
der Religion ein. Kann man ähn. 
liehen und vielen anderen Kom­
promissen vorbeugen? Zweifellos, 
aber nur bet aktivem Wirken 
der Atheisten in ProduktlonskoL 
lektlven.

Die Wirtschaftsleiter, die Se­
kretäre der Partei-, Komsomol- 
und Gewerkschaftsorganisationen 
müssen stets dessen eingedenk 
sein, daß. wenn sie die atheisti­
sche Arbeit verstärken, sie somit 
einen wichtigen ideologischen 
Abschnitt festigen und es nicht 
zulassen, daß die Überreste der

Vergangenheit wieder aktiv wer­
den.

Um aber diese edle Sache mit 
Erfolg zu betreiben, müssen die 
Parteiorganisationen auch die Ur­
sachen der Religiosität und die 
unter dem Einfluß der Religion 
stehenden Menschen gut kennen, 
zum Problem Ihrer Befreiung 
vom religiösen Wahn von wis­
senschaftlichen Positionen aus 
herangehen. Es Ist auch stets 
daran zu denken, daß man den 
Kampf nicht gegen den gläubigen 
Menschen, sondern gegen seine 
religiösen Anschauungen führen 
soll, daß die Atheisten verpflich­
tet sind, dem Gläubigen zu heL 
fen, durch argumentierte Aus­
sprachen über die Wirklichkeit 
von der Religion loszukommen.

Viele unserer Propagandisten 
für Atheismus sammelten bereits 
große Erfahrungen in der Arbeit 
mit Gläubigen. Damit solche Pro­
pagandisten bessere Kenntnisse 
erhalten könnten, wurde an der 
Abenduniversität für Marxismus- 
Leninismus eine Fakultät für wis­
senschaftlichen Atheismus ge­
gründet. Viele Kommunisten und 
Parteilose, die in den Betrieben 
und Anstalten der Stadt arbeiten, 
genossen hier eine gründlich^ 
Ausbildung. Gut vorbereitet wer­
den die Atheisten an der Päd­
agogischen- und an der Che­
misch-Technologischen Hochschu­
le, dabei schon mehrere Jahre. 
Viele Studenten höherer Seme­
ster halten mit Erfolg atheistl- 
sehe Vorträge.

Auch der Städtische Rat für 
Atheismus aktiviert seine Tätig­
keit Mit Hilfe von Grundpartcl- 

organisatlonen wird die Zahl der 
Gläubigen und deren Konfession 
ermittelt. Die Mitglieder des Rats 
treten Jetzt häufiger mit Vorlesun. 
gen in den Betrieben aut.

Gut gestaltet ist die atheisti­
sche Arbeit 1m Hydrolysewerk. 
Der hiesige Atheistenrat, der aus 
fünf Personen besteht, kennt al­
le Gläubigen des Betriebs. Unter 
Ihnen wird aktive Erziehungsar­
beit geleistet. Der Rat unterhält 
auch Verbindungen mit Schulen, 
an denen die Kinder der Gläubi­
gen lernen.

Große Beachtung wird der 
antireligiösen Propaganda Im 
Phosphorwerk geschenkt. In die. 
sem Betrieb hält man oft Vor­
träge und veranstaltet Ausspra­
chen über atheistische Themen. 
Auch die neuen Bräuche fördern 
den Kampf gegen die Religion. 
Die Öffentlichkeit des Werks ge­
leitet die Jungen Arbeiter schon 
mehrere Jahre feierlich In die 
Armee und die bejahrten Men. 
sehen — in den Ruhestand. In 
der Stadt gibt es auch nicht we­
nig andere Betriebe wo der 
atheistischen Propaganda die 
nötige Aufmerksamkeit entgegen, 
gebracht yrlrd.

In den Kultur- und Aufklfl- 
rungsanstalten der Stadt wird die 
antireligiöse Arbeit ebenfalls re­
ger betrieben. In allen Biblio­
theken und Klubs funktionieren 
Lektorlen für wissenschaftlichen 
Atheismus, werden BOcheraus- 
stellungen veranstaltet, Fotovltrl- 
nen ausgestattet, individuelle 
Pläne für Vorlesen atheistischer 
Literatur den Gläubigen aufge. 

stellt: hier gibt es bibliographi­
sche und Auskunftsmaterlailen. 
werden thematische, Frage-und- 
Antwort-Abende, Leserkonferen­
zen und Buchbesprechungen. Zu­
sammenkünfte mit den ehemali­
gen Gläubigen durchgeführL

In den Kollektiven der Dienst, 
lclstungs- und Lokallndustrlcbe- 
triebe Ist , aber diese Arbeit dem 
Selbstlauf überlassen, sie wird 
nicht geplant. Hier gibt cs keine 
Erfassung der Gläubigen, beson­
ders der Sektierer, wird unter 
Ihnen keine individuelle und Auf. 
klärungsarbeit geleistet. Die Par­
teifunktionäre dieser Kollektive 
koordinieren die atheistische Ar­
beit der Komsomol-, Gewerk- 
Schaftsorganisationen, der Grund. 
Organisationen der Gesellschaft 
„Snanlje", der Kultur- und Auf­
klärungsanstalten nur mangel­
haft In einigen Betrieben wer. 
den die neuen nlchtrellglösen 
Bräuche und Traditionen nur we­
nig popularisiert. In solchen Kol- 
lektlven wird der Zustand der 
atheistischen Erziehung In den 
Sitzungen des Parteibüros und 
auf den Parteiversammlungen we. 
nlg behandelt

Diese Mängcf führen eine Ab. 
Schwächung der atheistischen Po­
sitionen herbei. So etwas darf 
aber In der Jetzigen Etappe des 
Ideologischen Kampfes nicht vor­
kommen. Wir müssen stets daran 
denken, daß der Kampf gegen 
die Religion wie Jeder andere 
ideologische Kampf eine sehr 
wichtige und verantwortungsvol­
le Parteiarbeit ist, daß er seine 
weitere Vervollkommnung for. 
dert.

A. SCHALJA, 
Sekretär des Stadtkomltecs 
der KP Kasachstans

Tschimkent

Studium bestimmt 
Erfolge

ole Werktätigen der Gebietsstadt 
Aktjublnsk arbeiten im vierten, be­
stimmenden Planjahr des neunten 
Planjahrfünfts erfolgreich. In den 
verstrichenen Monaten haben sie 
den Plan des Ausstoßes von Indu- 
stricerzeugnissen zu 103,6 Prozent, 
den Rcalisierungsplan zu 101,5 
Prozent, den Plan der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu 102,8 
Prozent erfüllt

Besonders beachtenswert sind die 
Erfolge der Werkkollektive aus 
„Aktjubröntgen", „Geotechnika“, 
des Werks für Wandbaumaterialicn, 
aus der Fabrik für Obertrikota gen, 
des Kombinats für Getreideproduk­
te, denen nach den Ergebnissen des 
Unlons- und Republikwettbewerbs 
die ersten Plätze und Rote Wander­
fahnen zuerkannt wurden.

In der Erzielung dieser Erfolge 
spielten die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen eine 
wichtige Rolle. Sie verstanden es, 
die Werktätigen auf die Erfüllung 
der vor Ihnen gestellten Aufgaben 
zu mobilisieren. Dazu trug im we­
sentlichen das gekonnt organisierte 
Studium der wichtigsten Dokumente 
der Partei und Regierung im Sy­
stem der politischen und ökonomi­
schen Schulung der Arbeiter und 
Angestellten, die Propagierung die­
ses Wissens unter den Werktätigen 
bei. Von verschiedenen Arten der 
politischen und ökonomischen Schu­
lung waren über 50000 Personen 
erfaßt.

Im Werk für Chromverbindungen 
lunktionierten im System der Polit- 
Schulung eil Schulen für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus, drei 
theoretische und ein methodisches 
Seminar. Von diesen Formen der 
Parteischulung waren 339 Personen 
erfaßt. Neben den im Programm 
vorgemerkten Themen arbeitete man 
hier auch die Materialien des De­
zemberplenums (1973) des ZK der 
KPdSU durch, die Neujahrsbot- 
schaft des ZK der KPdSU aa die 
Partei und das Sowjetvolk, die 
Beschlüsse über den sozialistischen

Wettbewerb, die Reden des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew. Ein gro­
ßer Teil der Arbeiter und Angestell­
ten des Werks war in diesem Jahr 
auch vom System der ökonomischen 
Schulung erfaßt, viele besuchten 
Volksuniversitäten und Lektorlen.

Ein ähnliches Bild trafen wir in 
den Werken „Aktjubröntgen", „Geo- 
technika“, in der Wärmezcntrale von 
Aktjubinsk an. In den Kollektiven 
dieser Werke ist ein hoher Arbeits­
aufschwung im Zuge. So hat das 
Werk für Eisenlegierungen seinen 
erhöhten ProduktionspTan erfolg­
reich gemeistert Etwa 2 500 Arbei­
ter und Angestellte übernahmen in­
dividuelle sozialistische Verpflich­
tungen. 182 Ingenieure und Techni­
ker realisieren ihre persönlichen 
Schaflenspläne ein bedeutender Teil 
der Arbeiter haben Wettbewerbs­
verträge miteinander abgeschlossen.

Als schlagendes Beispiel könnte 
die Gruppe eines der Bestpropagan­
disten des Werks Michaib Igolnik 
gelten. In seiner Gruppe, der 25 
Personen angehören, sind fünf Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
fünf aktive Rationalisatoren, zwei 
Agitatoren und Politinformatoren, 
sechs Personen gehören noch einer 
Gruppe für Volkskontrolle an und 
einer ist Deputierter des Stadtbe­
zirkssowjets der Werktätigendepu­
tierten.

Die Abschlußbeschäftiguncen 
zeugten davon, daß in allen Glie­
dern der politischen und Partei­
schulung das Lehrprogramm bewäl­
tigt, sich die Hörer den Stoff gut 
angeeignet haben. Die Hörer zeig­
ten, daß sie ihre erworbenen theore­
tischen Kenntnisse gekonnt mit der 
praktischen Tätigkeit koordinieren, 
auf den Lauf des sozialistischen 
Wettbewerbs der Arbeiter im Be­
trieb um die- vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Volkswlrlschafts- 
plans clnwirken können.

A. MERZ
Aktjubinsk
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Schritte der sozialistischen Integration

Zusammenarbeit 
der Polygrafisten

Weltweite Proteste 
gegen Terror in Chile

„Wir empfanden es Jede Minu­
te, daß wir bei guten Freunden 
waren. Der In Kiew verbrachte 
Urlaub bleibt für Immer ein un­
vergeßliches Ereignis in unserem 
Leben..." Diese Zellen 'tammen 
aus dem Brief von Helga und 
Günter Fuß — Dclegatlonsmlt- 
gllcdern der Leipziger Drucke­
rei „Interdruck" — an Ihre Kol­
legen Im Polygrafischen Kombi­
nat „Radjanska Ukralna."

Die freundschaftlichen Bezie­
hungen dieser Betriebe Kiews 
und Leipzig entfalten sich erfolg­
reich schon Im Laufe von sie­
ben Jahrein. In dieser Zelt waren 
Dutzende sowjetische und deut­
sche Arbeiter und Angestellte 
beieinander zu Gast. Die gegen­
seitigen Besuche gaben Ihnen 
die Möglichkeit, sich besser mit 
den Errungenschaften auf dem 
Gebiet der Druckwissenschaft 
und -technlk. mit der Arbeit und 
Erholung Ihrer Kollegen bekannt 
zu machen. Der Meister der Off- 
sethalle des Kombinats „Radjan- 
ska Ukralna" Wassili Bolko sagt 
darüber folgendes:

„In der DDR war Ich zum er­
stenmal vor drei Jahren. Die De­
legation unseres Betriebs war da­
mals bei den deutschem Kollegen 
fast einen Monat. Die gastfreund­
lichen Wirte taten alles, um un­
ser Aufenthalt angenehm. Inter­
essant und nützlich zu gestalten. 
Der Besuch der Leipziger Druk- 
kerel war für mich persönlich 
sehr lehrreich, denn meine Bri­
gade bedient zehnfabrtge Offset- 
rotatlonsmaschlnen, die die Fir­
ma „Plamag" In Leipzig her­
stellt.“

Wassili Bolko arbeitet zusam­
men mit fünf seiner Kameraden 
in der Offsethalle. Seine Brigade 
Ist eine der besten Im Kombinat. 
Alle sechs sind Spitzenreiter des 
sozialistischen „Wettbewerbs.

Das Schicksal des Brigadiers 
gleicht dem Schicksal Tausender 
seiner Altersgenossen. Vor 18 
Jahren — nach der Beendigung 
der Gewerbeschule — kam er, 
ein Bursche vom Land, Ins Kom­
binat. Durch sein ernstes Verhal­
ten zur Arbeit lenkte er sofort 
die Aufmerksamkeit auf sich. In 
kurzer Zelt meisterte Wassili ei­
nige Wechselberufe und wurde 
bald ein erfahrener Fachmann. 
Ohne Arbeitsunterbrechung ab­
solvierte er die Abendmittelschu­
le. Jetzt bereitet er sich vor. am 
Polygrafischen Institut In Kiew 
Fernstudent zu werden. Da Ist er 
sehr beschäftigt. Aber Bolko be­
sitzt die wunderbare Fähigkeit, 
rationell die Zelt zu nutzen. Sie

Revision der EWG-Mitgliedschaft erörtert
LONDON. (TASS). Im briti­

schen Parlament hat am Dienstag 
eine eintägige Debatte über die 
Revision der EWG-Mltglledschaft 
Großbritanniens stattgefunden.

Die Früchte der fast andert­
halbjährigen Zugehörigkeit des 
Landes zu dieser Gruppierung 
erwiesen sich so bitter, daß In 
Großbritannien Jetzt keine einzi­
ge politische Partei mehr bedin­
gungslos die bestehenden Bezie­
hungen Londons mit seinen Part­
nern In „Kleineuropa" verteidigt.

Die Führung der Labour-Par- 
tel hatte vor den letzten Parla­
mentswahlen die Verpflichtung 
übernommen, eine grundlegende 
Änderung der Bedingungen der 
EWG-Mltglledschaft Großbri­
tanniens durchzusetzen oder aus 
dieser Gruppierung auszutreten.

Doch die Jüngsten praktischen 
Schritte der Regierung In dieser 
Richtung lösten In den linken po­

reicht ihm zu allem: zum Lernen, 
Angeln, Im Blasorchester zu 
üben und den Kindern Aufmerk­
samkeit zu schenken...

Es kam nun schon einmal so. 
daß man Wassili beauftragte, mit 
den deutschen Maschinen zu ar­
beiten. Unter anderem, fast die 
Hälfte der polygrafischen Ausrü­
stung. die Im Kombinat montiert 
Ist, wurde In der DDR herge­
stellt. Und Jetzt, wenn In der Im­
portausrüstung etwas nicht 
klappt. Ist Bolko der erste 
„Arzt".

„Tausendkünstler", sagt man 
über Ihn In der Halle. In Ihm hat 
man einen Mechaniker. Schlosser 
und Elektriker. Auf seinem Kon­
to sind sechs wichtige Verbesse­
rungsvorschläge. Allein einer 
von Ihnen — die Vervollkomm­
nung der Befestigung der Rollen 
an aer Offsetmaschine — bringt 
dem Betrieb einen ökonomischen 
Jahreseffekt von 4 500 Rubel. 
Für seine Arbeit verlieh man 
Wassili Bolko die Lenln-Jubl- 
läumsmedallle.

Der Brigade verhalfen zu ih­
ren Erfolgen auch die Speziali­
sten aus der Firma „Plamag" — 
der Chefmonteur Walter Zimmer­
mann. der Mechaniker Kurt Bal­
er. der Elektriker Peter Zucker­
mann. Sie montierten und nah­
men die Offsetmaschinen im 
Kombinat in Betrieb, übermittel­
ten den sowjetischen Arbeitern 
und Ingenieuren die Geheimnisse 

। ihrer Meisterschaft
Unlängst trafen aus der DDR 

neue Ausrüstungen ein. Also 
wird der Hauptbetrieb der ukrai­
nischen Polygrafie noch mehr 
Drucksachen liefern. Also steht 
wieder ein Treffen mit den Freun­
den aus Leipzig bevor.

„Eine besondere Bedeutung 
gewinnt diese Zusammenarbeit 
der Polygraflsten unserer Län­
der im Zusammenhang mit der 
Verwirklichung des Komplexpro­
gramms der sozialistischen öko­
nomischen Integration", sagt der 
Chefingenieur des Kombinats 
Dmitri WosnJuk. „In der näch­
sten Periode planen wir z. B. 
einen Hallcnkomplex für den 
Offsetdruck zu errichten. Sie mit 
Rotatlons-Broschürungsausrüstun- 
gen auszustatten helfen uns die 
RGW-Partner — deutsche Spe­
zialisten aus der Firma „Plamag' 
und der Druckerei .Interdruck' 
Unsere Zusammenarbeit basiert 
auf einem festen Fundament."

V. TSCHAIKA, 

APN-Korrespondent

litischen und gewerkschaftlichen 
Kreisen die Befürchtung aus, daß 
die Führung der Regierungspar­
tei Ihre Forderungen nach Revi­
sion der Bedingungen zurück­
schrauben will.

Diese Befürchtungen bestätig­
ten sich bei der Parlamentsde­
batte. Außen- und Commonwealth- 
Minister James Callagan beton­
te In der Debatte, die heutigen 
Bedingungen der EWG-Mlt­
glledschaft Großbritanniens sei­
en „ungerecht" und bürdeten 
dem Land eine sehr schwere 
Last auf.

Doch der Minister unterstrich. 
London beharre durchaus nicht 
auf einer Revision des Vertrags 
von Rom, der der EWG zugrun­
de liegt. Die Regierung werde er­
folgreiche Verhandlungen an- 
streben, um In der EWG zu blei­
ben und nicht aus Ihr auszutre­
ten. Aus der Rede Callagans

Kein Grund für Pessimismus
WIEN. (TASS). Die dritte Run- 

de der Verhandlungen über die bei­
derseitige Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen in Mittel­
europa verläuft im Zeichen eines 
eingehenden Meinungsaustausches 
und einer allseitigen Erörterung der 
zuerst von den Delegationen sozia­
listischer Länder — der UdSSR, 
der DDR, Polens und der Tschecho­
slowakei — und später von der 
westlichen Seite unterbreiteten Vor­
schläge.

Der Vorschlag der sozialistischen 
Länder orientiert auf eine gleichzei­
tige, quantitativ identische und 
gleichwertige Reduzierung aller 
Komponenten der Streitkräfte in 
Mitteleuropa durch alle elf direk­
ten Teilnehmer. Damit sind sowohl 
die Landstreitkräfte mit ihrer Be­
waffnung und Kampftechnik als 
auch die Luftstreitkräfte und mit 
Atomwaffen ausgerüsteten Einhei­
ten und Truppenteile gemeint

Dabei ist zu erwähnen, daß ge­
mäß den Vorschlägen der soziali­
stischen Länder in einem vereinbar­
ten Gebiet Mitteleuropas die aus­
ländischen und nationalen Streit­

Auf den Straßen der französischen Hauptstadt. Die Vertretung der 
Aeroflot in den Champs-Elysees, der zentralen Magistrale von Paris.

Foto: TASS

geht hervor, daß die Regierung 
bereit Ist, sich mit Teilzugeständ­
nissen Ihrer Partner zufriedenzu­
geben.

Die Erklärung CaUagans wur­
de mit Befriedigung auf den 
Bänken der konservativen Oppo­
sitionspartei aufgenommen, die 
Großbritannien bei den Verhand­
lungen 1972 In die EWG führte.

Die Polemik im Parlament 
wurde Im Grunde genommen 
nicht zwischen der herrschenden 
und der Oppositionspartei, son­
dern zwischen den Anhängern 
und Gegnern der EWG unter den 
Mitgliedern der Labourpartel 
selbst geführt. Der ehemalige 
Labour-Handelsmlnlster Douglas 
Jay unterstrich, die EWG habe 
dem britischen Handel und der 
finanziellen Lage des Landes 
schweren Schaden zugefügt. Er 
rief In Erinnerung, daß das De­
fizit Großbritanniens im Handel 

kräfte im Jahre 1975 auf jeder Sei­
te um 20000 Mann verringert wer­
den sollen. 1976 soll jeder der elf 
direkten Verhandlungsteilnehmer 
seine Streitkräfte und Rüstungen 
um fünf Prozent und 1977 um wei­
tere zehn Prozent reduzieren.

Der westliche Vorschlag geht 
hauptsächlich auf eine Reduzierung 
der Landstreitkräfte der Sowjetuni­
on und der USA hinaus, wobei die 
Sowjetunion nach diesem Plan ein 
2,5mal größeres Truppenkontingent 
abziehen soll als die USA.

Die westliche Konzeption beinhal­
tet nicht die Verminderung von 
Streitkräften und Rüstungen der 
sechs USA-Verbündeten in der 
NATO — zum Beispiel solcher wie 
Großbritannien und die BRD — 
von Anfang an, sondern orientiert 
darauf, die Lösung dieses Problems 
auf unbestimmte Zeit zu verschie­
ben. Auch wird darin die Reduzie­
rung moderner Streitkräfte mit 
größter Kampfkraft wie der Luft­
waffe und der mit Kernwaffen aus­
gerüsteten Einheiten abgelehnL

Bei näherer Betrachtung der 
Vorschläge der westlichen Seite 

mit seinen acht EWG-Partnem Im 
vergangenen Jahr mehr als eine 
Milliarde Pfund Sterling betrug. 
Das linke Labour-Mitglled Nor­
man Atklnson warf der Regie­
rung vor, Ihre Haltung zur EWG 
ohne Konsultationen mit der 
Partei geändert zu haben.

Rund 80 Labourparlamentarler 
setzten ihre Unterschriften un­
ter ein Dokument, In dem es 
heißt, sie unterstützten nach wie 
vor die Forderung nach einer ra­
dikalen Änderung der Bedingun­
gen der EWG-Mltglledschaft 
Großbritanniens, wie sie die Füh­
rung der Partei früher selbst 
stellte.

Die Debatte In Unterhaus ließ 
erkennen, daß In Großbritannien 
weiterhin große Opposition zur 
EWG besteht, die die wirtschaft­
lichen und finanziellen Schwie­
rigkeiten Großbritanniens noch 
ehr vergrößert hat.

Mann man sich des Eindrucks nicht 
erwehren, daß ihre Urheber ein 
ganz bestimmtes Ziel verfolgen, 
und zwar, Sich unter dem Vorwand 
der Nivellierung der Landstreit­
kräfte einseitige militärische Vor­
teile zu verschaffen, wodurch un­
vermeidlich die Länder des Sozia­
lismus beeinträchtigt würden.

Diese dem grundlegenden Prin­
zip der Nichtbeeintrâcntlgung von 
Seiten widersprechende Haltung 
kompliziert die Verhandlungen und 
erschwert die gemeinsamen Bemü­
hungen um gegenseitig annehmba­
re Lösungen. Doch die Tatsache, 
daß die Seiten -bei der Verfechtung 
ihrer Standpunkte sachlich nach 
gangbaren Wegen zu einer Eini­
gung suchen, bewahrt vor übertrie­
benem Pessimismus.

Die Abrüstung ist eine objektive 
Notwendigkeit. Deshalb muß es 
früher oder später zu einer Eini­
gung kommen, die es ermöglichen 
würde, die militärische Konfronta­
tion im Herzen Europas abzubauen 
und die politische Entspannung auf 
dem europäischen Kontinent durch 
die militärische Entspannung zu er­
gänzen.

Für kollektives 
Sicherheitssystem

HELSINKI. Die Schaffung ei­
nes Systems der kollektiven Si­
cherheit in Europa wird den In­
teressen nicht nur der Völker 
Europas, sondern auch der gan­
zen Welt entsprechen. Diese 
Feststellung ist in einem Kommu­
nique über die Gespräche zwi­
schen einer Delegation des Welt­
gewerkschaftsbundes unter Lei­
tung des WGB-Vorsltzenden En­
rique Pastorlno und Vertretern 
des Weltfriedensrates unter Lei­
tung von Generalsekretär Ro 
mesh Chandra enthalten.

Die Teilnehmer des Treffens 
erörterten einen weiten Kreis 
von Fragen, die mit dem Kampf 
für Frieden, nationale Unabhän­
gigkeit. Demokratie und sozialen 
Fortschritt Zusammenhängen und 
zeichneten die Perspektive für 
die weitere Festigung der 
Zusammenarbeit zwischen dem 
Weltgewerkschaftsbund und dem 
Weltfriedensrat vor.

Der WGB und der WFR er-
klären sich mit dem chilenischen 
Volk solidarisch, das gegen die 
faschistische Diktatur der Mili­
tärjunta ringt, und fordern die 
Weltöffentlichkeit zu Aktionen 
für die Verhinderung der Terror­
prozesse gegen Luis Corvalan, 
Clodomlro Almeyda und viele an­
dere Mitglieder und Anhänger 
der UP-Reglerung auf.

Bufites 
Allerlei
9 Ralph Armstrong, Zuchthäus­

ler in New Mexico (USA), der lür 
etliche Delikte 150 Jahre abzu- 
brummen hatte, platzte vor Stolz, 
als er die Nachricht erhielt, ihm 
solle das Diplom des Colleges von 
Sante Fe, wo er einen Umerziehungs­
lernkursus mitmachte, eingehändigt 
werden. Er wurde von Aulsehern

PRAG. Die Internationale 
Journallstenorganlsallon hat die 
fortschrittliche Öffentlichkeit In 
aller Welt aufgerufen, mit einer 
machtvollen Solldarltätskampag- 
ne der Forderung nach unver­
züglicher Freilassung des Gene­
ralsekretärs der Kommunistischen 
Partei Chiles, Luis Corvalan und 
anderer Patrioten Chiles Nach­
druck zu verleihen. Dieser Appell 
Ist in einer Erklärung des 1OJ- 
Generalsekretarlats enthalten.

WESTBERLIN. Das Organ der 
Sozialistischen Partei Westber­
lins, „Die Wahrheit", steHt un­
ter Hinweis auf den geplanten 
Justizmord an Luis Corvalan und 
anderen Mitgliedern der UP-Re­
glerung fest, gegen diesen ver­
brecherischen Prozeß protestier­
ten entschieden alle demokrati­
schen Kräfte.

GENF. Eine Massendemonstra­
tion der Solidarität mit dem Volk 
Chiles fand In Genf statt Die De­
monstranten zogen durch die

Erfolg 
der Solidaritätsbewegung

BOGOTA Als großen Erfolg der 
Bewegung der Solidarität mit dem 
chilenischen Volk wertet das Organ 
der Kommunistischen Partei Kolum­
biens „Voz Proletaria“ die bei den 
chilenischen Behörden erzwungene 
Erlaubnis zur Ausreise mehrerer 
UP-Anhänger, die in der kolumbia­
nischen Botschaft in Santiago Asyl 
gefunden haben. Die chilenischen 
Patrioten, darunter Oscar Garrcton, 
sollen bald nach Kolumbien kom­
men. Das sei ein Erfolg der Bewe- 
Bder Solidarität mit Chile und 

tat der Aktivität der allgemei­
nen Front, in der Vertreter verschie­

Anforderungen 
des Pentagons wachsen

WASHINGTON. (TASS). Der 
USA-Senat hat mit 84 gegen sechs 
Stimmen die Riesensumme von 
21,8 Milliarden Dollar für die Rü­
stungskäufe des USA-Verteidi­
gungsministeriums im nächsten Fi­
nanzjahr gebilligt, vorher war eine 
Vorlage über 22,9 Milliarden Dollar 
vom Repräsentantenhaus angenom­
men worden. Die endgültige Fas­
sung des Gesetzentwurfs vor sei­
ner Unterschreibung durch den 
Präsidenten soll von der Schlich­
tungskommission des Kongresses 
ausgearbeitet werden.

Die vom Kongreß gebilligten 
Summen sind vor allem für die 
Entwicklung neuer strategischer 
Waffensysteme und für die Moder­
nisierung der bereits bestehenden 
sowie für die Entwicklung eines 
mit modernen ballistischen Waffen 
bestückten U-Boots, für den Bau 
des strategischen Bombers vom 
Typ B-l und für die Erhöhung der 

'in das College gebracht. Als sein 
Name bei der Feier ertönte, schritt 
er aufs Podium, nahm die Urkun­
de in Empfang und — wurde nicht 
mehr gesehen. Seither /ahndet man 
im ganzen Staat nach dem Umerzo­
genen.

9 Schild im Wartezimmer eines 
Osloer Arztes: „Dicke leben kür­
zer!“ Ein Patient hatte darunter 
geschrieben: „Aber essen länger!“
9 Notiz in einer Mailänder Zei­

tung: „Ein Fußballplatz ist der ein­
zige Ort, an dem man brüllen kann, 
ohne daß man gleich für einen 
Sänger gehalten mird.“ 

zentralen Straßen der Stadt und 
protestierten In Sprechchören ge­
gen den Terror der Militärjunta. 
Im Park vor dem Palast der Na­
tionen wurde anschließend eine 
Kundgebung veranstaltet

MEXIKO. Die Einstellung des 
Mordprozesses gegen den treuen 
Sohn des chilenischen Volkes, 
den Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Chiles, Luis 
Corvalan. und seine unverzügli­
che Freilassung aus den Ker­
kern der Junta haben die natio­
nale Bewdgung der revolutionä­
ren Jugend, die Sozialistische 
Volkspartei, die Bewegung der 
sozialistischen Aktionseinheit und 
andere mexikanische politische 
und gesellschaftliche Organisatio­
nen gefordert Sie verurteilten In 
Erklärungen entschieden den 
Terror und Repressalien der chi­
lenischen Faschisten und riefen 
zur internationalen Isolierung 
der Junta auf.

dener Ideologien ihre Bemühungen 
im Kampf um die Menschenrechte 
vereinigen, die Pinochet und Kon­
sorten unterdrücken, betont „Voz 
Proletaria“. Die chilenische Mili­
tärjunta mußte auch die Ausreise 
einer größeren Gruppe von UP-An- 
hängern nach Mexiko bewilligen, 
die sich In der mexikanischen Bot­
schaft in Chile befanden.

Dte Zeitung ruft dazu auf, die 
Solidarität mit Chile weiter zu ver­
stärken, um das Leben von Luis 
Corvalan und anderen chilenischen 
Patrioten, die in den faschistischen 
Kerkern schmachten, zu retten, i

Treffgenauigkeit der interkontinen­
talen ballistischen Geschosse „Mi- 
nuteman 111“ bestimmt.

in der siebentägigen Diskussion 
haben die Senatoren die Abände­
rungsanträge zurückgewiesen, laut 
denen die zahlenmäßige Stärke der 
im Ausland stationierten ■ USA- 
Truppen reduziert werden sollte. 
So wurde der Vorschlag abgelehnt, 
die amerikanische Militärhilfc für 
das Saigoner Regime zu kürzen. 
Der Senat hat eine Militärhilfc in 
Höhe von 900 Millionen Dollar ge­
nehmigt.

Die Diskussion des Gesetzent­
wurfs über die Waffenkäufe im 
Kongreß zeigte, daß die Stimme 
des Pentagons und des militärisch- 
industriellen Komplexes ungeachtet 
der Opposition .einiger Abgeordne­
ter und Senatoren bei der Erörte­
rung der wichtigsten Gesetzentwür­
fe im Kongreß Ausschlag gibt.

9 Wegen der Fehlentscheidung 
eines Schiedsrichters entstand in 
Catania (Sizilien) eine fast zweistün­
dige Fußballschlacht. Dabei wurden 
23 Zuschauer, 4 Spieler und 8 Po­
lizisten verletzt. Der Schiedsrichter 
konnte in seinem schnellen Wagen 
entkommen.

9 Ein Wärter im Zoo von An­
kara (Türkei) wunderte sich über 
einen Löwen, der ganz verängstigt 
in der Ecke seines Käfigs saß. Der 
König der Tiere hatte vor zwei 
miteinander kämpfenden Mäuse­
männchen und deren Gequit: Reiß­
atu genommen.

(WZ)

Politisches Buch 

im nächsten Jahr
„48,5 Millionen Exemplare — In 

dieser Auflage werden 1975 357 
Bücher im staatlichen Verlag für 
politische Literatur herauskommen“, 
erklärte der Chefredakteur Valeri 
Wodolagin in einem TASS-Ge- 
spräch. Er fuhr fort: „Der soeben 
bestätigte Plan für 1975 ist ein an­
schaulicher Beweis sowohl für die 
quantitative wie die qualitative 
Verbesserung der Arbeit dieses 
größten Verlags der Sowjetunion“.

Unter den Besonderheiten des 
neuen Plans erwähnte Wodolagin 
die bedeutende Erhöhung der Zahl 
der Bücher, die den aktuellen Pro­
blemen von Theorie und Praxis 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft, der sowjetischen Ideolo­
gie, dem sozialistischen Wettbewerb 
und der friedlichen Außenpolitik der 
Sowjetregierung gewidmet sind.

Zu den Autoren gehörten Mini­
ster, Wissenschaftler, Schriftsteller 
und Journalisten. So enthalte das 
Buch „Nach den Prinzipien gegen­
seitigen Vorteils“, das aus der Fe­
der des Außenhandelsministers der 
UdSSR, Nikolai Patolltschew, 
stammt, eine Charakteristik des ge­
genwärtigen Standes des Außenhan­
dels der UdSSR und dessen Ent­
wicklungsperspektiven. In der Bro­

schüre „Die bolschewistische Par­
tei in der Revolution 1905—1907“ 
zeige ein Autorenkollektiv die Ur­
sachen der ersten russischen Re­
volution, deren Charakter, Trieb­
kräfte und Hauptmomente.

Ein Buch des korrespondierenden 
Mitglieds der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR Viktor Afa- 
nassjew gelte der Erforschung so 
wenig bekannter Fragen wie Wesen 
und Besonderheiten der sozialen In- 
formatiert, Ihre Stellung In der Ver­
waltung, in der Ausarbeitung und 
Annahme von Beschlüssen. Das 
Buch enthalte eine eingehende Ana­
lyse von Informationssystemen so­
wie der Erfahrungen bei ihrer 
Schaffung und ihrer Entwicklungs­
perspektiven In der Sowjetunion.

Politische Schriften nähmen im 
Verlagsplan viel Raum ein. In der 
Monographie „Maoismus: Theorie 
und Praxis“ von Sidichmcnow wür­
den reiches Tatsachenmaterial und 
persönliche Beobachtungen des 
Autors ausgewertet, die den Irrtüm­
lichen Charakter der Theorie und 
Praxis der Pekinger Führung und 
die ernste Krise des Maolamus zei­
gen. Ein anderes Buch — „Die 
Wahrheit über das .gelobte Land“* 
von Schreiberg—sei eine mit Doku­

menten belegte Schilderung eines 
Mannes, der mehrere Jahre in Is­
rael verlebt hat, ein Bericht über 
das Leben In diesem Lande und die 
Ideologie des Zionismus.

Einen großen Abschnitt des 
Plans stellten Erinnerung dar. Be­
gegnungen mit Josef Stalin, Ana- 
stas Mikojan, Andrej Shdanowund 
anderen prominenten Staatsmän­
nern schildere das Buch „Eis und 
Flamme" von Iwan Papanin, einem 
bekannten Polarforscher.

Wie Wodolagin weiter berichte­
te, wird die Herausgabe von, Nach­
schlagewerken weitere Entwicklung 
erfahren. Das Nachschlagebuch 
„KPdSU” werde reichhaltiges Ma­
terial über die wichtigsten Etappen 
der Geschichte der KPdSU und über 
die Parteitage und Konferenzen 
bieten.

Ein anderes Buch Irage die Über­
schrift „Sowjetunion". Dieses Sam­
melwerk werde Informationen Ober 
Wirtschaft, Kultur. Wissenschaft, 
sowjetische Lebensweise und 
Außenpolitik enthalten. Für den Le­
ser werde auch ein Nachschla^ebuch 
über die Internationale kommunisti­
sche Bewegung, den Friedenskampf 
und die nationale Befreiungsbewe­
gung von Interesse sein. Ein ande­
res Nachschlagewerk, „Die Welt des 
Sozialismus in Ziffern und Tatsa­
chen”, gelte den Errungenschaften 
der sozialistischen Länder in ver­
schiedenen Bereichen.

(TASS)

Kommentar des Lesers

Wir freuen uns mit
Als wir im Rundfunk hörten und in 

der „Freundschaft" und anderen Zei­
tungen lasen, daß in Portugal die 
faschistische Regierung Caefano 
gestürzt und die Freiheit im Lande 
ausgerufen sei, waren wir sehr er­
freut.

Wir hatten doch schon so man­
ches Schauderhafte über Salazars 
und Caetanos Diktatur, von der ver­
haßten faschistischen Geheimpolizei 
gehört, und nun soll es mH diesem 
Unheil für das portugiesische Volk 
aus sein, das ein halbes Jahrhundert 
währte!!.

Mit jedem Tag treffen neue Mel­
dungen über die Ereignisse In Por­
tugal ein— Alle politischen Gefange­
nen (vor allem aus dem schreckli­
chen Kerker Keschiasl) sind befreit, 
die politischen Flüchtlinge kehren 
eus anderen Ländern heim..

—Und nun sitzen wir em Bild­
schirm und schauen uns Dokumentar­
sfreifen über das heutige Portugal 
an, Wir sahen die Massenkundge­
bung in Lissabon, und es scheint 
uns, als jauchzen wir dort mit- Wir 
sehen Alvaro Cunhal, den General­
sekretär der PKP, hören seine flam­
menden Worte ans Volk- und Ich 
denke en W. L Lenin, der einst.

ebenso aus der Emigration heimge- 
ketirt, mit einer Rede in Petrograd 
auftrat... Ich erinnere mich an meine 
Kindheit:

Eines Teges, März 1917, als ich, 
ein Sjähriger Bub, aus einer Arm­
bauernfamilie In Susannental an der 
Wolga (20 Werst von Kafharinen- 
stadl), in die Schule kam, sagte un­
sere Lehrerin: „Rußlands Kaiser, Ni­
kolaus IL, ist gestürzt! Rußland wird 
eine Republik sein, das heißt: Ver­
treter des Volkes werden das Land 
regieren." Dann nahm sie des Kai­
sers Porträt von der Wand und 
stellte es wie unnötigen Kram umge. 
dreht In die Ecke. —Ein unvergeßli­
cher Tagl.

Bald darauf kam mein Bruder Karl 
von der Front (durchgegangen, wie 
viele andere) nach Hause. Er „ver­
deutschte" mir:

„Du trogst, Bruder, was Freiheit HT 
Nu, poschalustaf Uns, Soldat'n, is dr 
Krieg vor die Reiche schun owe 
raus g'komma; mr war'n satt bis 
iwer die Ohrel Un do hun mr dio 
Flint*  g'packt, sin uf'n Zug 
g'sprunge un heida, — nach Hausl 
Freiheit l(, wannJ’s Volk selbst ent­
scheide tut, un not die Generale un 
Reiche noch lang trogt—“

Als Karl wieder elnberufen war, 
schrieb er aus Balaschow:

„Mr müsse jetzt kriege. Anorsch 
geht's net! Die Gutsb'sitz'r un Bur- 
schuje, wie dr Kerenski un anre 
weißgardlstische Teiwel, wolle widdr 
die alle Ordnung herstelle. Des los- 
se mr net zu! Do drgege wäre mr 
kriege bis uf's letzte!-"

-Ich schaue auf die freudigen Ge­
sichter der Arbeiter, Studenten, aller 
jungen und allen Teilnehmer der 
Kundgebung in Lissabon und denke:

Ja, diese Stimmung des um Frei­
heit kämpfenden Volkes ist uns Ver­
tretern der Älteren Generation un­
seres Landes bekannt, wir haben das 
alles selbst erlebfl

Wir verstehen Therese, wenn sie 
(ein Mädchen, das in einem Lissa­
boner Gasthaus arbeitet) in einem 
Interview mit leuchtenden Augen er­
zählt: „Am Ersten Mai war die gan­
ze Stadt leer! Ja. ganz leert Alle 
waren auf der Demonstration, auf 
dem Meeting! So etwas war noch 
niel Solches Glück! Solch ein Feier­
tag!..." Auch Ihre naive Antwort: 
„Nein, habe keine Angst vor der 
Rückkehr der Faschisten. Alle sind 
doch gegen sie! Niemand mag siel 
Niemand!. Na, vielleicht nur die

Allerreichsfen—** Ist uns verständ­
lich: das Mädchen ist doch noch so 
jung und unerfahren!

Und einverstanden sind wir ge­
wiß mit Dias Lorenzo, dem Mitglied 
des ZK der PKP und Direktor der 
Kommunistischen Zeitung „Avanti", 
wenn er die Kommunisten, alle De, 
mokraten und das Volk zu Wach­
samkeit und abermals Wachsamkeil 
aufruft. Dieser Mann kennt die Fa­
schisten: er verbrachte 20 Jahre im 
Gefängnis Kaschiasl

Und wenn Alvaro Cunhal zur Ver­
wirklichung des Programms der Pro. 
visorischen Regierung Einheit aller 
demokratischen Kräfte und festen 
Bund mit den Streitkräften verlangt, 
so ist es eben das, was Portugal aut 
dem Weg zur neuen, demokratischen 
Gesellschaft braucht—

Wir glauben an den Erfolg des 
Volkes im Kampf um das neue Por­
tugal.

Wir sind froh, daß der Außenmi­
nister der Provisorischen Regierung, 
Mario Soares (Generalsekretär der 
5ozialisfischen Partei), erklärte, Por­
tugal wolle mH allen Ländern 
FreundschaH haben, außer Chile, wo 
die faschistische Junta herrsch! und 
daß er mit Vertretern der Befrei­
ungsbewegung in Guinea-Bissau, Mo­
cambique und Angola gesprochen 
habe und weiter sprechen wird, da­
mit zwischen Portugal und diesen 
Ländern Frieden und FreundschaH 
existiere...

Fr. MEINHARDT

Gebiet ZeUnograd
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Das goldene Skalpell 
des Chirurgen

Im Agitationspunkt des Wahlrevicrs des 7. Mikrorayons. Agitator L. A. Laskl- 
na spricht mit den Wählern.

Fotos: TASS

Von Wahl za Wahl

Der Hauptstadt 
junger Nachbar

Ins GrOn der Moskauer Haine 
und Wälder sind die Wohnviertel 
des jungen Bezirks der Haupt­
stadt — Selenograd — gebettet

Die Stadt ist Jung wie auch 
die meisten ihrer Einwohner, de- 
ren mittleres Alter 28 Jahre aus- 
macht. Ihre Intensive Bebauung 
begann 1962. Hier werden 9- bis 
14stöcklge Wohnhäuser errichtet, 
und den Prospekt „Zentralny" 
zieren 17stöckige Türme. Die 
Stadt mit 100 000 Einwohnern 
hat Ihre Kinos, allgemeinbilden­
de, eine Musik- und eine Sport­

schule, ein Institut für Elektronentcchnik, 
sechs Bibliotheken, Vorschulkinder, und 
Heilanstalten, Dutzende Betriebe für Ge­
meinschaftsverpflegung und Dienstleistun­
gen, zahlreiche Verkaufsstellen. Am Ufer 
des Teichs soll eine Sportzone eingerich­
tet werden — eine Arena mit Tribünen 
für 10000 Zuschauer, eine Manege für 
Leichtathletik, ein Schwimmbecken.

Im Planjahrfünft sollen im Bezirk 
300 000 Quadratmeter Wohnfläche mit ei­
nem Komplex von Lehr-, Dlcnstlelstungs-, 
Kinder- und Kulturanstalten gebaut wer­
den. Die Selenograder Bauleute waren die 
Initiatoren der Arbeit mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung In der Brigade. Die Er­

fahrung der riHgade des Helden der sozla. 
listlschen Arbeit N. A. Slobin hat im gan­
zen Land weitgehende Anwendung gefun. 
den. Der namhafte Bauarbeiter Nikolai 
Anatoljewitsch Slobin wurde als Deputier­
tenkandidat zum Obersten Sowjet der 
UdSSR aufgestellt.

Einen wirksamen Einfluß übt der örtli­
che Sowjet der Wcrktätlgendeputlerten 
auf die Lösung der praktischen Aufgaben 
(m wirtschaftlichen und kulturellen Auf­
bau aus.

UNSER BILD: Held der Sozialist!- 
sehen Arbeit, Deputiertenkandidat des 
Obersten Sowjets der UdSSR Nikolai Ana­
toljewitsch Slobin.

O Dramatischer Verlauf bei 
dem Gewichtheben —• EM In 
Verona (Italien) Im Mittel: 
Schwergewicht brachte David 
Rlgert durch 400 Gramm 
leichteres Körpergew 1 c h t 
Zweikampf gold vor Andon 
Nikolow (Bulgarien).

David Rigert, der neue Euro­
pameister Im Mittelschwerge­
wicht, Ist keineswegs abergläu­
bisch — eine kleine Marotte, wie 
viele seiner Gewichte stemmen­
den Kollegen, hat aber auch er. 
„Ich schwöre auf die Zahl 13. 
die bei mir keine .böse' Ist", sag­
te er In einem Interview. Am 
13. März 1947 wurde er gebo. 
ren. am 13. November 1970 
stellte er In Wolgograd erstmals

David und die Zahl 13
In seiner Laufbahn mit 162 Kilo, 
gramm 1m Reißen einen Weltre­
kord auf.

Nun hatte der Sportler aus 
Schachty seinen EM-Titel zwar 
nicht an einem 13. — dennoch 
war er diesmal besonders glück­
lich. „Ich hatte In der jüngsten 
Vergangenheit etwas Pech. 
Belm Pokalturnier In Jere­
wan verletzte ich mich, und 
auch beim Jean-Dame-Memorlal 
in Paris mußte Ich verletzt aus­
scheiden. so daß mir viel Training 
verlorengtng. Zudem zeigte yor 
den Tltclkämpfen mein Kontra­
hent aus Bulgarien Andon Niko­

low mit seinem Weltrekord, daß 
er gut in Form Ist Trotzdem kam 
ich optimistisch nach Verona. 
Meine Tralnlngslelstungen kurz 
vor den EM berechtigten dazu", 
erzählte er. nicht ohne ein Wort 
über die Konkurrenz zu verlieren. 
„Ich bewundere den Mut von 
Andon Nikolow und auch von 
Peter Petzold, aus der DDR. wie 
sie mich durch Ihr Auftreten zu 
Immer höheren Lasten anspor- 
nen."

Und wie steht sich der 36fache 
Weltrekordhalter selbst, was sind 
seine Pläne? „Ich betrachte mich 
keinesfalls als einen Ausnahme­

athleten. Mein Plus sind die gu­
ten Nerven und meine gute T&h- 
nik. Und dabei habe, ich noch 
Reserven. Diese holle ich noch 
bei zwei Olympischen Spielen aus­
schöpfen zu können. Das bin Ich 
meinen Freunden schuldig. Denn 
Ich erinnere mich noch immer 
an den rabenschwarzen Tag In 
meiner Laufbahn, an die Olympi­
schen Spiele 1972, als Ich bei 
160 Kilogramm dreimal scheiter­
te und ausschied", meinte der 
Schützling des Olympiasiegers 
von 1964 Rudolf Pflückfelder.

W. H.

Die Operation ist beendet, und 
mit einem kurzen „Fertlgl" hißt sich 
der Profesor auf einen Stuhl nieder. 
Man wischt ihm den Schweiß von 
der Stirn, und er schaut mit herab­
hängenden Armen zum Fenster hin­
aus. wo zwischen Birken Kinder 
äjielen. Es sind etwa ein Dutzend 

er lieben Kleinen... Eben hat er 
noch einen operiert, hat das Herz 
„repariert“, indem er die von der 
Krankheit befallene Klappe fand 
und instand setzte.

Und so mächt er cs viermal am 
Tag. Fünfzehn Jahre. Zwölftausend 
Operationen. Fast zwölftausend ge­
rettete Menschen.
-..Nach Sibirien kam Jewgeni 

Meschalkin vor 15 Jahren, als hier 
das heule allgemein bekannte Aka- 
demie-Städchen errichtet wurde. Er 
kam nicht als ein unbekannter Arzt. 
Als eines der ersten in der Welt 
hatte sein Skalpell ein Herz be­
rührt. hatte er die erste Operation, 
die die Benennung „Russische Ana­
stomose" erhielt, gemacht.

„Anastomosis". erzählt Meschal­
kin. „bedeutet in der Übersetzung 
aus dem Lateinischen .Verbindung'. 
Was wird womit verbunden? Zwei 
der wichtigsten Gefäße: die obere 
Hohlvene und die Lungenarteric. 
Bei einem äußerst schweren angebo­
renen .Zyanose'-Hcrzfchler, der sich 
noch vor der Geburt des Kindes 
entwickelt, ist das Herz nicht im­
stande, den Organismus mit fri­
schem, sauerstoffreichem Blut zu 
versorgen. Der Mensch leidet an 
Sauerstoffmangel. Kinder, die an 
diesem Herzfehler litten, starben ge­
wöhnlich vor ihrem zehnten Le­
bensjahr. Schließlich nach langen 
theoretischen Suchaktionen, nach 
den Operationen an Tieren, wagte 
ich es. bis in das .Allcrheiligste' 
vorzudringen. Damals dachte ich 
am Operationstisch nicht an die 
Theorie, nicht an die’ Methodik. 
Das Gehirn arbeitete automatisch. 
Und nach der Operation konnte ich 
drei Nächte nicht schlafen, bis ich 
mich überzeugt hatte, daß der 
Mensch mit dem operierten Herzen 
leben wird."

„Doch wer konnte es wissen", 
fährt Meschalkin fort, „wie sich , so 
ein Herz in der Zukunft benehmen 
wird? Die Theorie ist das eine, das 
Leben des Menschen — etwas an­
deres. Das operierte Herz bestürm­
te uns mit Problemen. Man mußte 
eine neue Wissenschaft — die 
Kardiochinirgic, Herzchirurgie ent­
wickeln."

Meschalkin wurde zum Begrün­
der der Herzchirurgie. In Nowosi­
birsk kamen zu ihm die jungen 
Arzte. Aus Moskau. Leningrad, 
Kiew — von allerorts. Sie eilten ins 
Institut für Pathologie des Blut­
kreislaufs. das gleich nach der Ge­
burt dieser Anstalt weltberühmt 
wurde. Bald hatte der Direktor des 
Instituts, Lenin-Preisträger Me­
schalkin. schon ein ganzes Gestirn 
von Schülern und Nachfolgern.

Heute operieren viele Chirurgen, 
die die „sibirische Härtung" durch­
gemacht haben, in den größten Kli­
niken unseres Landes. Kühn ent­
wickelt die Herzchirurgie in Ka­
sachstan Wladislaw Sergijewski, 
in Moskau — Wjatscheslaw Fran- 
zew, der für seine Arbeit den 
Staatspreis erhielt Der Sibirier 
Wassili Obuchow, selbst bereits 
Professor, hat neue Methoden der 
Diagnostik des erkrankten Herzens

erfunden. Insgesamt efwa 200 
Schüler des korrespondierenden Mit­
glieds der Akademie der medizini­
schen Wissenschaften Meschalkin 
wurden Doktoren1 und Kandidaten 
der medizinischen Wissenschaften.

Als im Institut eine Konferenz 
über Probleme der Physiologie, der 
Pathologie und Regeneration der 
Organe des Blutkreislaufs statt­
fand. horten die Referate zusam­
men mit den Wissenschaftlern auch 
Studenten, Ärzte aus städtischen 
und ländlichen Krankenhäusern Si­
biriens.

„Wozu?“ fragte man Meschalkin. 
„Kann ein Dorfchirurg etwa am 
Herz operieren?“

„Ist ihnen denn nur die Opera­
tion wegen einem Bruch oder die 
Apendiktomie zugänglich?" fragte 
Meschalkin seinerseits. Und er be­
wies anhand von Zahlennulterial. 
daß es notwendig ist. möglichst viel. 
Herzchirurgen heranzubilden.

Er widerlegte die Erwägungen 
der „Vorsichtigen":

.Ja. das Herz ist ein seljr zartes 
Organ. Doch die Operationen muß 
man machen: je früher, desto bes­
ser."

Heute steht man an den Türen 
seines Instituts Reihe. Die Leute 
bringen sogar Brustkinder. Als Me­
schalkin einen Vortrag in Italien 
hielt, kam eine Frau und. sich die 
Tränen trocknend, fragte sie: „Pro­
fessor, ist es wahr, daß von 200 
Operationen nur eine mißlang?"

„Ja, es gibt auch Mißerfolg."
„Können Sie mein kleines Mäd­

chen retten?“
„Wollen es versuchen.“
„Und ich darf es nach Sibirien 

bringen?"
„Ja. wir werden es erwarten. 

Schreiben Sie an uns."
...1966, an seinem 50. Geburtstag 

verlieh man ihm den Titel Verdien­
ter Wissenschaftler. Seine Schüler 
schenkten ihm ein goldenes Skal­
pell.

„Ich möchte, daß ihr solch ein 
Skalpell ein Jahrzehnt früher als 
ich erhaltet“, wünschte ihnen Me­
schalkin.

Er selbst setzt seine Arbeit fort, 
ohne zu ermüden. Manchmal, um 
die Menschen zu lehren, ihr Herz 
zu schonen, fährt er in einen weit 
entfernten Dorfklub, um dort einen 
Vortrag zu halten. Einmal, als er 
sich mit seiner Familie an eine 
Festtafel setzte, rief man aus No­
rilsk an: „Ein Junge liegt im Ster­
ben". Eine Stunde später flog er ab. 
Und nachher blieb er eine Woche 
bei dem Jungen.

Professor Meschalkin weilt oft im 
Ausland. Er referierte in Italien. 
Polen, in der Mongolei und Tsche­
choslowakei. in Japan, Indien. Un­
garn, Bulgarien... Das eine Mal als 
Lehrer oder Kollege, das andere 
Mal als leidenschaftlicher Propa­
gandist für Völkerfreundschaft: Me­
schalkin ist Vorsitzender des No­
wosibirsker Komitees für Schutz des 
Friedens.

„Wir empfangen auch bei uns In 
Nowosibirsk Gäste", sagt Me­
schalkin. „Hier wird eine neue Kli­
nik mit zwölf Operationssälen ge­
baut Doch überhaupt“, fügt er 
nachdenklich hinzu, „träume ich von 
einer Zeit., da die Menschen nicht 
mehr zum Arzt gehen werden.“

N. MEISSAK

(APN)

Liest man hier keine deutschen Bücher?
In der Tiefe des Parks er­

blickte Ich ein Haus mit dem 
Schild „Rayonbibliothek". Die 
Tür stand gastfreundlich offen, 
und ich betrat einen geräumigen 
kühlen Raum, der mit Bücherre­
galen bestellt war.

Da kam mir auch die freundli­
che Bibliothekarin LJudmllla 
Markowa entgegen. Hier gab es 
so manche mit Geschmack aus­
gestattete Stände wie „Neue Bü. 
eher", „Dem Arbeiter zur Hilfe", 
u. a.

Ich suchte nach einem Stand 
der deutschen Literatur, doch 
mein Bemühen war vergebens. 
Als Ich die Bibliothekarin da­
nach fragte, führte sie mich zu 
drei deutschen Büchern über die

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Die erste Dampfmaschin
Wenn Vetter Hanfried so recht im 

Zug war, log er das Blaue vom 
Himmel herunter. Einmal saß er 
wieder in der Eckstube seines Hau­
ses und ließ seinem Lügengaul die 
Zügel schießen. Alle Gäste kratzten 
sich ab und zu hinterm Ohr, sperr­
ten aber angelweit die Mäuler auf 
und hörten gespannt zu. Die erste 
Dampfmaschine in ihrem Dori sei 
mit Hunden geheizt worden, be­
hauptete der Alle. „Dr Ncft war 
domols rar", sagte er. „un do hot 
dr Reicherts Michel bei uns im Dori 
die Hund zusammegekaaft un 
dodrmit sei erat Damplmasc.hin ge- 
hitzU"

Ja wie dann des?“ fragten seine 
Gäste.

bNo grad so wie mr dr Ofe mit

Theorie der Wortbildung, die auf 
einem Öden Regal standen.

„Und das wäre alles?" staunte 
leb. „In Schemonalcha wohnen 
doch überwiegend Deutsche, 
liest denn niemand Deutsch?"

„Sie lesen Zeitungen und 
Zeitschriften, die sie abonnieren. 
Das „Neue Leben" und die 
„Freundschaft" bestellt auch die 
Bibliothek", anwortete sie.

„Verlangen die Leser denn 
niemals deutsche Bücher? wollte 
Ich wissen.

„Sie wissen doch Bescheid, 
daß wir keine haben. Warum 
sollen sie sie dann verlangen?"

„Warum bemühen Sie sich 
nicht, diese für Ihre Bibliothek 
zu bekommen?"

„Darüber wußte Ich nichts.

Stroh hitzt“, versetzte Vetter Han- 
fried. „Bloß daß dr Michel vor sei 
Dampfmaschin so en appartiger 
Apparat ufgstellt hot. Aus dem Ap­
parat hot hlwe ul dr Seit e eisern 
Hand rausgeeriffe un die Hund 
neigsclileppt. Driwe ul dr armer 
Seit sin sc dann fertig abgezoge 
rauskomme un in die Damplma- 
schin gsprunge...“

Um die Spannung zu steigern, 
schaltete Veiler Hanfried sein 
Mundwerk für einen Augenblick aus 
und stopfte sich die Pfeife.

„Dann war awr mol en Spaaß 
passiert, do hun sich alle Lcit- 
gwunert“, fuhr er nach einer Weile 
fort. „Die eisern Hand hot dessemol 
meim Nochbr sei Rex verwischt. 
Des war en starker Wolfshund. Wie 

Auch im Bücherlager werden 
uns keine angeboten. Also gibt 
es solche Bücher nicht", meinte 
sie entschlossen.

Die Bibliothek besitzt etwa 
40 000 Bücher. Jeden Monat 
werden noch Dutzende hinzuge­
kauft. Man hat Jedoch keine Ah­
nung davon, daß es auch schön­
geistige Literatur In deutscher 
Sprache gibt, die in der UdSSR 
und im Ausland herausgegeben 
wird. Dabei sind unter den 800 
Lesern der Bibliothek die mei­
sten Deutsche, die dank der „Für­
sorge“ der Rayohblbllothekarln 
nur auf drei deutsche Bücher an. 
gewiesen sind.

Valentine TEICHRIEB 
Gebiet Ostkasachstan

der pudelnackig driwe uf dr Self 
rauskoum un des helle Feier gsehe 
hot in derc Dampfmaschin, holr so 
en lauter Gauzer getue, is zurück- 
gesprunge In den Apparat un wledr 
in sei Haut gschlupft. Dann isr 
rausgehopst un haam gekollert bei 
sei Wert. Awr noch paar Tag isr 
dann doch krepiert...“

„No, was war dann passiert?" 
fragten die Männer teilnahmsvoll.

„Vun dem Schreck hotr in dr Eil 
die Haut verkehrt ogezoge: wu dr 
Schwanz wor, hot Wz ‘s Maul raus- 
geguckt un ausm Rache — dr nackl- 
chc Schwanz gehongc", erwiderte 
Vetter Hanfried gelassen, nahm ei­
nige tiefe Züge aus seiner Pfeife 
und ließ blaue Rauchringe in die 
Luft steigen.

Friedrich BOLGER

Die Truppe des Karagandaer 
Theaters für Musikkomödic hat in 
Zelinograd seine Gastspiele erfolg- 
reicn abgeschlossen und ist auf dem 
Weg nach dem Süden Kasachstans. 
Dort wird die Karagandaer Operette 
in drei Städten auftreten. Vom 15. 
Juni bis 3. Juli linde*  die Gastspiele 
in Tschimkont statt. Vom 5. Juli bis 
Eode dos Monats sind die Karagan­
daer sodann in Dshambul. Der 
August ist der letzte Monat der 
Gastspiele, und die Truppe wird in

Kunstwerke gegen Religion
Ein echtes Kunstwerk läßt nie­

mand gleichgültig, es macht stets 
so oder anders aui den Menschen 
einen starken Eindruck.

Diesen Umstand nutzten die Pre­
diger verschiedener Religionen ge­
schickt aus. Sie brachten es fertig, 
die Kunst in ihre Dienste zu stel­
len und dank ihr einen stärkeren 
Einfluß auf die breiten ungebildeten 
Volksmassen zu gewinnen.

Der bekannte proletarische 
Schriftsteller M. Gorki sagte: „Die 
Religion wirkt äuf den Menschen 
ähnlich wie Nebel oder Dunst. Die 
Schönheit in der Kirche ist giftig, 
geschickt durch Gesang, Musik, t 
Malerei und den Glanz des Goldes 
verschleiert."

Die Vertreter der Kirche versu­
chen zu behaupten, daß die Kunst 
sich nicht ohne die Einmischung 
der Göttlichkeit hälfe entwickeln 
können. Die Wissenschaft, die Ge­
schichte der Entwicklung der 
mensc!)'lchen Gesellschaft und der 
Kunst aber beweisen das Gegen­
teil. Die Kunst entwickelte sich 
nicht dank Religion und Kirche, 
sondern trotz ihnen.

Die altrussische Kunst, die in 
unserem Land sorgfältig gepflegt 
und bewahrt wird, schätzt man 
nicht wegen ihres religiösen In­

Gastspielreise der Karagandaer Operette
unserer Republikhaupfstadt Alma- 
Ata residieren, und zwar im Gebäu­
de der Staatsoper „Abai“. In Alma- 
Ata kommen sechs Operetten, dar­
unter „Die Operette — meine Liebe" 
und ein großes Konzertprogramm zur 
Aufführung.

Wenn in Zelinograd und Tschim- 
kent noch S Operetten im Spiclplan 
stehen, so wird man in Dshambul

halts, nicht des religiösen Kultes 
wegen, ’ sondern als Ausdruck und 
Widerspiegelung der Ideen und 
ästhetischen Vorstellungen vergan­
gener ■ Generationen.

Nicht zufällig sind Bildnisse der 
„Heiligen“ unseren Vorfahren aus 
vergangenen Jahrhunderten so ähn­
lich. Ist doch nach Fr. Engels 
„Gott nur das Ebenbild 'des ab­
strakten Menschen". Obwohl die 
weltliche Strömung in der russi­
schen Kunst im XVIII. Jahrhundert 
einen bedeutenden Vorrang erlangt 
hatte, blieb die religiöse Thematik 
noch lange im Schaffen russischer 
Künstler erhalten.

Die atheistische Thematik tritt in 
der russischen bildenden Kunst in 
der Mitte des XIX. Jahrhunderts in 
den Werken großer Kunstmaler, der 
sogenannten Schestideslatniki, und 
durch die der ganzen Welt bekann­
ten Werke der Peredwishniki zu 
Tage.

Ohne die Grundsätze der Religion 
selbst zu berühren, kämpften die 
Vertreter dieser fortschrittlichen 
Strömung von der Position der rus­
sischen Aufklärung aus gegen alle 
Überbleibsel des Leibeigcntums und 
der feudalen Selbstherrschaft Im 
zaristischen Rußland, darunter ge­
gen den schädlichen Einfluß der Re­

das Glück haben, eine Erstaufführung 
zu erleben. Es ist die weltweit be­
kannte Operette „Die lustige Wit­
we". Musik von Franz Lehar. Dieses 
Stück, das seit seiner Uraufführung 
im Jahre 1905 aus den Spietplänen 
der besten Musikkomödien der Welf, 
nicht wegzudenken ist, wird be­
stimmt auch hier gebührenden Er­
folg einbringen.

ligion, der Kirche und der kirchli­
chen Bräuche auf den ungebildeten 
Menschen und die Volksmassen.

So sind die Gemälde des bekann­
ten russischen Malers-Demokraten 
der 60—70ger Jahre — W. G. Perow 
„Predigt im Dorf", „Osterprozession 
auf dem Lande“ u. a. gegen die 
Ideologie der Kirche gerientet, sie 
rufen zum Schutz des einfachen Vol­
kes auf. Mit welch überzeugender 
Ironie spricht das Gâmelde „Oster- 
pxozession auf dem Lande“ den Be­
sichtiget an! Nicht zufällig hatte 
das Kunstwerk auf der Ausstel­
lung einen so großen Erfolg, daß 
der Polizeichef verlangte, Perows 
Gemälde sofort von der Ausstellung 
zu entfernen, und dem bekannten 
Sammler von Kunstwerken P. Tre­
tjakow, der es gekauft hatte, wurde 
strengstens befohlen, es niemandem 
zu zeigen.

Warum sind die Gemälde dieser 
Meister auch heute noch aktuell?

Jedem dieser Kunstwerke Ist ein 
aufmerksames psychologisches Her­
angehen zur Ausdrucksweise der 
Ereignisse und der Charaktergestal­
tung eigen. Die religiösen Bräuche 
sind von den Künstlern nicht durch 

Vereinfachung dargcstcllt, d 1 e

Allen Kunstfreunden aus dem Her­
zen gesprochen waren die Worte, 
die man während des Abschiedskon­
zerts in Zelinograd dem jungen 
Künsfferkollekfiv sagte: „Wir wün­
schen euch neuen schöpferischen 
Erfolg, viel Beifall und Blumen wäh­
rend der Gastspiele im Süden!“

1*1

Künstler verfallen nicht in Subjekti­
vismus. Sie sehen in den gläubigen 
Bauern nicht nur Stumpfheit und 
Unwissen. Die großen Künstler le­
gen unzweideutig ihr Mitgefühl mit 
diesen Menschen an den Tag. Sie 
bringen die Besichtiger ihrer Werke 
dahin, daß sie selbst Schlußfolge­
rungen betreffs der Mängel iu der 
bestellenden Gesellschailsoi Inung 
im damaligen Zarenrußland ziehen.

Die sozialen Zusammenfassungen, 
die in den antireligiösen Kunstwer­
ken der genannten Vertreter der an­
gewandten Kunst Ausdruck fanden, 
bekamen ihre weitere Verbreitung 
und Entwicklung in den Gemälden 
solcher weltberühmter Künstler wie 
I. Repin „Kreuzgang im Kursker 
Gouvernement" (1880—1883), „Ver­
weigerung der Beichte vor der Hin­
richtung".

Die fortschrittliche russische 
Kunst war für die breiten Volksmas­
sen in ihrem Kampf, gegen die feu­
dale Selbstherrschaft des zaristi­
schen Rußlands und deren nächste 
Gehilfen in der Person der Religion 
und Kirche vpn großer Bedeutung

Die humanen Traditionen der 
vorrevolutionären russischen bilden­
den Kunst übernahmen die Vertre­
ter der jungen Künstlergcncration 
der sowjetischen Periode als Stafet­
te.

A. SESSLER
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